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Sache der ganzen Partei, 
des ganzen Volkes

Das dritte, entscheidende Jahr 
des neunten Planjahrfünfts ist 
durch großartige Fortschritte unse­
res Volkes im kommunistischen 
Aufbau, bei der Realisierung des 
Leninschen Generalkurscs der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion 
in der Innen- und Außenpolitik 
gekennzeichnet. Einen neuen mäch­
tigen Aufschwung der politischen 
und Arbeitsaktivität lösen bei den 
Sowjetmenschen die Beschlüsse 
des Plenums des Zentralkomitees 
der KPdSU und der VII. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der achten Legislaturperiode aus.

Das Plenum des Zentralkomitees 
erörterte die Entwürfe des Staats­
plans für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft und des Staats­
haushaltsplans der UdSSR für 
1974, billigte sie grundsätzlich und 
legte sie der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR zur Erörte­
rung vor.

Auf dem Plenum hielt der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew, eine gro­
ße Rede.

Das Plenum des Zentralkomitees 
beschloß:

„Die Tätigkeit des Politbüros des 
ZK der KPdSU in der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags auf dem Gebiet der 
Innen- und Außenpolitik, die Leit­
sätze und Schlußfolgerungen, die die 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new auf dem jetzigen Plenum bein­
haltet, sind voll und ganz zu billi­
gen.

Es wird hervorgehohen. daß die 
Erfüllung und Überbietung des 
Plans von 1974 von entscheidender 
Bedeutung für einen erfolgreichen 
Abschluß des gesamten Planjahr­
fünfts sein und Bedingungen für 
ein weiteres Wachstum des ökono­
mischen Potentials des Landes, 
für die Hebung des materiellen 
Wohlstands und des Kulturniveaus 
des Volkes schaffen wird.

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Regions- und Gebie tspartei- 
komitees, alle Parteiorganisationen 
werden aufgefordert.' Arbeit zur 
Mobilisierung der Kommunisten. 
Komsomolzen und aller Werktäti­
gen zur Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans von 1974 zu entfalten 
und sich dabei von der Rede des 
Genossen L. I Breshnew leiten zu 
lassen“.

In seiner Rede auf dem Plenum 
des ZK charakterisierte Genosse L. 
I. Breshnew tiefgehend und allsei­
tig die Ergebnisse der schöpferi­
schen Tätigkeit unserer Partei und 
des Vplkes im jetzigen Planjahr­
fünft und in seinem dritten Jahr." 
Er stellte prinzipielle Thesen über 
die Wege und Methoden der Erfül­
lung des Völkswirtschäftsplans von 
1974. des weiteren Aufschwungs- 
der Volkswirtschaft Kultur und des 
Wohlstands der Werktätigen auf.

Die Partei und das Volk neh­
men die Ergebnisse des zu Ende ge­
henden Jahres mit großer Genug­
tuung entgegen. Der Zuwachs der 
Industrieproduktion wird 7.3 Pro­
zent anstatt der geplanten 5,8 
Prozent betragen. Die Planaufla­
gen in Steigerung der Arbeits­
produktivität sind Überboten. Ge­
wichtige Resultate sind auch in 
der Landwirfschalt erzielt. Es wur­
den 222.5 Millionen Tonnen oder 
13.6 Milliarden Pud Getreide — 
viel mehr als je in der Geschichte 
des Sowjetstaates—geerntet, wurde 
eine rekordhafte Baumwollernte 
erzielt. Die Tierzüchter erhöhten 
den Viehbestand, die Erfüllung des 
Jahresplans im Verkauf aller wich, 
tigsten tierischen Erzeugnisse an 
den Staat gewährleistend. Es 
gelang auch, in der Lösung 
der Aufgabe wesentlich vor- 
wartszukommen, die der XXIV. 
Parteitag der KPdSU als die wich­
tigste auf dem Gebiet der Wirt­
schaft bezeichnete — nähmllch in 
der Hebung des Wohlstands der 
Werktätigen. Der Plan im Wach­
stum des Realeinkommens der Be­
völkerung ist Überboten. Für mehr 
als II Millionen Menschen wurden 
die Wohnverhältnisse verbessert.

Das Jahr 1973 wurde für die Par­
teiorganisationen, für die Verrat- 
tungs- und Wirtschaftsorgane zu 
einer verantwortlichen Prüfung. 
Diese Prüfung ist nunmehr be-

Erschließung

eines neuen
Steinkohle

Vorkommens

GEBIET DONEZK, Es begann die komplexe Prüfung der technologi­
schen Ausrüstungen der Grüne „Jushno-Donbasskaja" Nr. 1. Die Tonne 
Kohle, die die Kumpel Im Beisein der Bauarbeiter, des Bedienungsperso­
nals, zahlreicher Gäste feierlich zutage förderten, verkündete den Anfang 
des Abbaus der neuen großen Fundstitte „Jusliny Donbass".

Der Betrieb, versehen mit Abbaukomplexen, Förderbandtransport und 
anderen neuzeitigen Ausrüstungen, wird I 800 000 Tonnen Kokskohle Im 
lahr liefern.

Im Raum der Erschließung des Stelnkohlevorkomniens sind Eisenbah­
nen und Chausseen, KraffPbertragungs- und eine Wasserleitung vom Ka­
nal Nördlicher Doncz — Donbass angelegt.

Die Schachthauerbrigade Wassili Kochanjuk Ist eine von denen, die.die 
Grube „Jushno-Donbasskaja" Nr. 1 bauten.

UNSER BILD: (von links): Brigadier W. M. Kochanjuk und die Bri­
gademitglieder W. T. Gorbenko und M. A Gorobow.
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standen, und zwar in Ehren bestan­
den. So ist das wichtigste politi­
sche Ergebnis der Arbeit unserer 
Partei. Sie hat nicht nur ihre eige­
nen Reihen mobilisiert, sondern 
auch die Initiative der Werktäti­
gen angeleitct, den sozialistischen 
Wettbewerb im Land auf eine neue 
Stufe gebracht Die Einheit von 
Partei und Volk — darin liegt der 
Schlüssel für alle unsere Er­
folge.

Die Errungenschaften des dritten 
Jahres des Planjahrfünfts müssen 
in seinem vierten Jahr, dessen 
Programm höhere Kennziffern 
enthält, verankert und weiteren!- 
wickelt werden Gerade diese Ein­
stellung nahm jetzt die Partei an, 
gerade darauf konzentrieren die 
Arbeiterklasse, die Bauernschaft, 
die Intelligenz ihre Bemühungen 
Es gilt, alles, was in unseren Kräf­
ten liegt, zu tun. um die Plankcnn- 
’lffern zu überbieten und dadurch 

der Aufgaben von 
1975 — des Abschlußjahrcs des _ n, er_
d;c Erfüllung

neunten Planjahrfünfts — zu 
leichtern.

Genosse L. I. ßreshnew hob her­
vor. daß wir mit . berechtigtem 
Stoiz die Bilanz der geleisteten Ar­
beit ziehen, die Großtaten und Sie­
ge des Volkes nach Gebühr würdi­
gen und wies auf die Notwendig­
keit hin. die Führung der Wirt- 
sc h a f t auf wissenschaftlicher 
Grundlage weiterhin zu verbessern. 
In unserer Wirtschaft sind Proble­
me vorhanden, die man mit Recht 
Wachstumsprobleme nennt. Es 
gibt darin auch Mängel, man muß 
sic klar sehen, um ötaßnahmen zu- 
erarbeiten, die es ermöglichen wer­
den, noch erfolgreicher voranzu­
schreiten.

Unsere Landwirtschaft ist bedeu­
tend erstarkt, sie stellt sich auf 
eine immer festere Grundlage, und 
in den Vordergrund rücken die 
Aufgaben ihrer Intensivierung. Ei­
ner der Hauptwege zur Lösung 
dieser Aufgabe, so wurde auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
unterstrichen, sei • die Speziali­
sierung und die weitere Kon­
zentrierung, die' Über f uh r u n g 
der Agrarproduktion auf die 
moderne Industriegrundlage. Hier 
liegen kolossale Möglichkeiten, sind 
nützliche Erfahrungen gesammelt 
worden. Nun ist cs an der Zeit, 
Schritt für Schritt von Kleinfarmen 
und -brigaden auf die Gleise einer 
spezialisierten Großproduktion un­
ter Anwendung industrieller Me­
thoden überzugehen und dabei die 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik weitgehend auszunüt­
zen. Natürlich muß man Übergriffe 
vermeiden, die Sache rationell, öko­
nomisch fachmännisch führen und 
dabei alle Seiten und Folgen der 
vorzunehmenden Maßnahmen in 
Betracht ziehen.

Die Kolchose und Sowchose be­
schreiten immer entschiedener den 
Weg der Vereinigung ihrer Be­
mühungen. indem sic Zwischenkol­
chos-, ZwlschenSowchos- sowie 
Sowchos- und Kolchosbetriebe — 
Viehzuchtfarmen und -komplexe, 
Betriebe für Erzeugung hochwerti- 
Ser Futtermittel gründen. Solche 

etriebe und Vereinigungen wer­
den nicht nur die Steigerung der 
Produktion der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse fördern, sie sind 
berufen, auch eine große soziale 
Aufgabe zu lösen, das Niveau der 
Vergesellscliaftlicliung der Kolchos- 
produktion zu erhöhen, den Unter­
schied zwischen der Kolchos, und 
der Staatseigentumsform aufzuhe­
ben. Dies aber ist eine der Pro­
grammaufgaben der Partei.

Es gilt, den Kurs der Partei auf 
die Komplexmechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
auf die Erhöhung der Erzeugung 
von Düngern und Chemikalien, 
Futtermitteln, auf die Bodenmelio­
ration, auf die Bautätigkeit, auf 
die Befriedigung der wachsenden 
energetischen Bedürfnisse des Dor­
fes auch weiterhin konsequent ins 
Leben umzusetzen.

Angesichts der zweifellosen Er­
folge unserer Industrie, die eine 
Sroße Genugtuung hervorrufen, 
arf man keinesfalls übersehen, 

daß wir die ganze Kraft cinsetzcn 
müssen, um 1974 noch höhere Lei- 
alungen zu erzielen. Eine besonde­
re Aufmerksamkeit fordert die Bc- 
llcfcrung der Volkswirtschaft mit 
Brennstoff, Metallen, chemischer 

Produktion und der Bevölkerung — 
mit hochwertigen Waren.

Zu den wichtigsten Problemen 
gehört die Verbesserung der Pla­
nung und die Liquidierung der 
Verletzungen der Plandisziplin, dar­
unter der Vereitelung der mate­
riell-technischen Versorgung, der 
Nichtkoordiniertheit der Finanzplä­
ne mit den Lieferungsplänen für 
Baustoffe. Ausrüstungen. Brenn-, 
Rohstoffe, - Komplexteile, Metall. 
Das bedeutet aber, daß es notwen. 
dig ist. die Verantwortung der Ka­
der und die Plandisziplin zu heben, 
das Leistungsniveau In allen Be­
reichen der wirtschaftlichen Tätig­
keit bedeutend zu erhöhen, ein sorg­
sames Umgehen mit den Volks­
geldmitteln, besonders im Pro- 
jektierungs- und Bauwesen zu si­
chern. Wir verfügen über kolossa­
le Produktionsreserven. Um sie ge­
konnt auszunützen, ist eine ganze 
Serie organisatorischer, wirtschaft­
licher und Planungsmaßnahmen 
notwendig. Und sie müssen mit ge­
wissen Wandlungen im Denken der 
wirtschaftlichen Kader beginnen, 
die berufen sind, mit Mißwirtschaft, 
und Verschwendungssucht Schluß 
zu machen und ihre Aufmerksam­
keit zu den Fragen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und der Produktionsqualität zu er­
höhen.

Auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU wurde hervorgehoben, die 
sowjetische Wirtschaft sei in eine 
solche Entwicklungsetappe getre­
ten, da gewisse neue Aufgaben in 
den Vordergrund gerückt werden 
— Wendung zu den Qualitätsfak­
toren, Erhöhung des Wirkungs­
grads der Volkswirtschaft, Be­
schleunigung des technischen Fort­
schritts und andere. Wir sind in 
diesen Richtungen zweifellos vor­
angekommen und haben nennens­
werte Erfolge 'erzielt. Die Wen­
dung zu der Lösung neuer Aufga­
ben wird nicht selten durch Träg­
heit. mangelhafte Biegsamkeit des 
wirtschaftlichen Mechanismus er­
schwert. Es Ist notwendig, den 
Mechanismus der Wirtschaftslei­
tung auf der Basis der Parteitags­
beschlüsse und der in' den letzten 
drei Jahren gesammelten Erfahrun- 
Sen zu vervollkommnen. Es han- 
elt sich um ein einheitliches Sy­

stem von Maßnahmen zur Erhö­
hung der Effektivität der Leitung 
und Planung, zur Verbesserung 
des ganzen Wirtschaftsmechanis­
mus Das betrifft die Organisa­
tionsstruktur der Wirtschaftslei- 
tung. das System und Methoden 
der Planung, die Verteilung der In­
vestitionen, die Verstärkung der 
ökonomischen Stimuli. Es kommt 
darauf an, daß die Wirtscliaftsbe- 
dingungen für jeden Werktätigen 
und jedes Kollektiv das vorteilhaft 
machen, was für den Staat vorteil­
haft ist: daß sie einen angestreng­
ten Plan übernehmen, alle Reser­
ven ausnützen, die dem Lande nö­
tige Produktion erzeugen, an Roh­
stoffen und Materialien sparen, die 
Arbeitsproduktivität steigern.

Man muß noch beharrlicher für 
die Behauptung eines echt partei­
lichen Arbeitsstils, für ein parteili­
ches Herangehen in allen Sphären 
der Wirtschaftstätigkeit kämpfen. 
Man darf an die Wirtschaftsleitung 
nicht von engwirtschaftlichen, um 
so weniger von technokratischen 
Positionen aus herangehen — das 
ist eine Sache der Partei, eine po­
litische Sache. Indem wir für die 
Durchführung des Parteistils in 
der Wirtscnaftslcitung eintreten, 
muß unversöhnlich gegen alles ge­
kämpft werden, was dem wider, 
steht, vor allem , gegen den 
bürokratischen Stil, man muß 
sich dafür einsetzen, daß die 
allgemeinen Staats- und Volks­
interessen wegen ressortmäßi­
ger und lokalpatriotischer In­
teressen mit Beimischung von Ver­
antwortungslosigkeit und Forma­
lismus nicht in Vergessenheit gcra- 
ten. Das parteiliche Herangehen 
ist untrennbar von der entschiede­
nen Erhöhung der persönlichen 
Verantwortlichkeit, es bedeutet, 
sorgsames Verhalten und Ver­
trauen zu den Kadern mit großen 
Ansprüchen an sie zu vereinigen.

Eine gewaltige Bedeutung hat 
die richtige Organisation des so­
zialistischen Wettbewerb», dessen 
Hauptziel die Förderung der Initia­
tive der Massen im Kampf für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität

iSL Besondere Aufmerksamkeit 
verdient solche effektive Wettbe­
werbsform wie die Gegenpläne. 
Ein gut organisierter Wettbewerb 
ist ein wirksames Erziehungsmittel 
für kommunistisches Verhalten zur 
Arbeit und zum sozialistischen Ei­
gentum, für die Festigung der Ar­
beitsdisziplin.

Die Arbeiter. Kolchosbauern, die 
Intelligenz verstehen es gut, daß 
der Quell ihres Wohlstandes • nur 
die Arbeit sein kann, daß sic für 
sich arbeiten, daß von der Planer­
füllung. von der Vergrößerung des 
gesellschaftlichen Reichtums J‘ 
schnellere Verbesserung der 
bcnshaltung des Sowjetvolkes 
hängt. Man muß alle Mittel

die 
Le- 
ab- 

__________ _____.... ..........,. des 
Parteieinflusses, die ganze Macht 
unserer Presse, des Fernsehens 
und Rundfunks, der mündlichen 
Propaganda und Agitation, alle 
Möglichkeiten der Literatur und 
Kunst nutzen, damit dieses Bewußt­
sein in einer lebendigen Sache ver­
körpert wird, damit die Menschen 
bestrebt sind, schöpferisch, initia­
tivreich und mit Erfindergeist zu 
arbeiten. Es ist sehr wichtig, auch 
weiter die Rolle des Arbeiters in 
der Produktion zu heben, alle He­
bel zur Entfaltung der Initiative 
der Arbeitskollektivc in Gang ?u 
setzen. Je mehr die Werktätigen 
an der Leitung der Betriebe -teil­
nehmen. desto höher wird das 
Verantwortungsgefühl eines Jeden 
für den allgemeinen Erfolg. Die 
großen Reserven des sozialistischen 
Demokratismus erschließen und sie 
in den Dienst der Lösung großer 
und wichtiger Aufgaben des Lan-
des stellen ist das Unterpfand des 
Erfolgs unserer Pläne.

Genosse L. I. Breshnew bérich-.- 
tete in seiner Rede .auf dem Ple­
num des ZK der KPdSU über die 
Tätigkeit des Politbüros auf dem 
Gebiet der Außenpolitik. Auf Kno­
tenfragen der außenpolitischen Tä­
tigkeit unserer Partei und unseres 
Staates nach dem Aprjlplenum des 
ZK der KPdSU eingehend, betonte 
er, daß während der letzten Ereig­
nisse sowie im ganzen sich in 
Fragen der Außenpolitik die Ein­
heit der sozialistischen Staatsge­
meinschaft offenbarte. Ihr koordi­
nierter Kurs zeitigte neue. Erfolge 
im friedlichen Vormarsch des 'Welt­
sozialismus, in der internationalen 
Entspannung, in der Behauptung 
der Prinzipien der friedlichen Koe­
xistenz der Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung.

Immer deutlicher werden die 
Wandlungen in Europa zugunsten 
des Friedens und der Völkersicher­
heit, wovon die gesamteuropäische 
Beratung in Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit sowie die 
Verhandlungen über den Abbau der 
Armeen und Rüstungen in Europa, 
die Entwicklung der Beziehungen 
zwischen den sozialistischen Län­
dern und westeuropäischen Star., 
ten zeugt.

1973 erfuhren die sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen vor 
allem in der Hauptfrage — Ver­
minderung der Kriegsgefahr und 
Festigung des Friedens — eine be­
deutende Entwicklung. Das wich- 
tigste Ergebnis in dieser Richtung 
ist das Abkommen zwischen der 
UdSSR und den USA über die 
Verhütung eines Nuklearkrieges, 
das für die Festigung des Friedens 
von historischer Bedeutung ist.

Vollständlg hat sich die er­
sprießliche prinzipielle Linie der 
Sowjetunion im Nahen .Osten be­
währt — die Linie der Unterstüt­
zung des gerechten Befreiungs­
kampfes der arabischen Völker ge­
gen die israelische Aggression, die 
Unterstützung der fortschrittlichen 
Regimes, die Herstellung eines 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens.

Unser Land hält sich strikt an 
den Kurs der Sicherung eines 
dauerhaften Friedens auf dem asia­
tischen Kontinent, der Verwirkli­
chung der Ideen der kollektiven Si­
cherheit in Asien. Die Verbindun­
gen der UdSSR mit den asiati­
schen Staaten entwickeln sich ak­
tiv. Besonders wichtig für die 
Entwicklung der freundschaftlichen 
sowjetisch-indischen Beziehungen 
Ist der Besuch L. I. Breshnews 
in Indien und seine Vcrhandlun- 
fen mit Ministerpräsidentin, Frau 
ndira Gandhi, die diese Beziehun­

gen im Interesse beider Völker, im 
Namen der Festigung des Friedens 
in Asien und der ganzen Welt auf 
eine höhere Stufe brachten.

Die mannigfaltige Tätigkeit un­
serer Partei und unseres Sowjet­
staates in der Realisierung des 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
proklamierten Friedensprogramms 
erfreut sich der Anerkennung und 
Unterstützung aller Friedenskräfte 
der Erde, der gesamten fortschritt­
lichen Menschheit. Das wurde vom 
Weltkongreß der Gewerkschaften 
in Varna und vom Weltkongreß der 
Friedenskräfte in Moskau mar­
kant bekräftigt.

Die KPdSU tritt für die weitere 
Festigung der Einheit der interna­
tionalen kommunistischen Bewe­
gung wie im politischen so auch 
im ideologischen Aspekt ein. Sie 
hält sich konsequent an den Kurs 
der weiteren Festigung dieser Ein­
heit auf der Grundlage der Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Inaternatio- 
nalismus.

Das Sowjetvolk unterstützt aufs 
wärmste die aktive zielstrebige Tä­
tigkeit des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Politbüros und die 
persönliche Tätigkeit des Genossen 
L. I. Breshnew, die auf die Ge­
währleistung günstiger Bedingun­
gen für den kommunistischen Auf­
bau. für die Festigurig des Frie­
dens. für Verteidigung der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker ab­
gezielt ist.

Die Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR billigten einstim­
mig die Beschlüsse des Plenums 
des Zentralkomitees der KPdSU. 
Das höchste Machtorgan erörterte 

.und bestätigte den Staatsplan für 
die Entwicklung J- .....
schäft und den -------------
1974. Der Zuwachs des National- 

. einkommens macht 6.5 Prozent aus 
gegen 5.2 Prozent durchschnittlich 
für die Jahre 1971 — 1973, das Real­
einkommen der Bevölkerung ver­
größert sich um 5 Prozent gegen 
4,3 Prozent in denselben Jahren. 
Die Produktion von Industrieer­
zeugnissen wächst um 6,8 Prozent. 
Der Umfang der Bruttoproduktion 
der Landwirtschaft übersteigt 100 
Milliarden Rubel, was das Niveau 
des laufenden Jahres um 6.4 Pro­
zent übertrifft. All das stärkt die 
Wirtschafts- und Verteidigungs­
macht unserer Heimat.

Die Parteiorganisationen. alle 
Kommunisten müssen den volks­
umfassenden • Kampf für die Er­
füllung und Übererfüllung des 
Volkswirtschaftsplans anleiten, der 
Gesetzeskraft erlangte. In unserer 
Partei gibt es 380000 Grundpartei­
organisationen, etwa 15 Millionen 
Kommunisten. Das ist eine riesen­
große Kraft. Die Parteiorganisatio­
nen. alle Kommunisten sind berufen, 
bewußte und aktive Kämpfer für die 
Politik der Partei zu sein und uner­
müdliche ideologische und politi­
sche Erziehungsarbeit unter den 
Massen zu führen.

Die Autorität unserer Partei als 
Führer von Millionenmassen Werk­
tätiger ist außerordentlich hoch. 
„Die Partei erlangte solche Autori­
tät dank ihrem rastlosen Kampf 
für die Interessen des Volkes, da­
durch, daß sie imstande ' war. den 
richtigen Kurs für die gegenwärti­
ge Etappe des kommunistischen 
Aufbaus zu erarbeiten, der von der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft 
und Intelligenz als ihre ureigene 
Sache anerkannt wurde, die Partei 
erzielt hervorragende Erfolge in 
der Festigung des Friedens. Die 
hohe Autorität unserer Partei ist 
unser gerechter Tribut jener gren- 
zcnloscn Hingabe, mit der unsere 
Partei dem Volk diente und ditent. 
Die Autorität der Partei ist gleich­
zeitig auch unsere mächtige, wahr­
haft allesbezwingende Waffe, die 
die breiten Volksmassen zusam- 
mcnschmledet, sie zur Lösung der 
vor dem Land stehenden Aufga­
ben mobilisieren und sie zu be­
wußten Kämpfern für die alfge- 
meinstaatlichen Interessen formen 
hilft", sagte Genosse L. I. Bresh­
new auf dem Plenum.

Die ganze Partei und das ganze 
Volk nahmen die Beschlüsse des 
Plenums des Zentralkomitees der 
KPdSU und der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR mit Ge­
nugtuung auf. Die Werktätigen 
der Sowjetunion, eng um die teure 
Partei und ihr Leninsches Zentral­
komitee geschlossen, setzen alle 
ihre Kräfte ein, um das Programm 
des kommunistischen Aufbaus in 
unserem Land, das Programm des 
Kampfes für Frieden und Freund­
schaft zwischen, den Völkern zu 
realisieren.

der Volkswirt- 
Haushalt für

(Leitartikel der „Prawda" vom 
16. Dezember 1973) ,

Ergebnisse des EWG-Gipfels
Deklaration des EWG-Gipfels läßt Gegensätze erkennen 

KOPENHAGEN. (TASS)
Eine „Deklaration über die 
europäische Identität" ist auf 
dem Kopenhagener EWG-Glp- 
fei angenommen worden.

Gemeint ist jedoch nicht der 
ganze Kontinent, sondern nur ein 
Teil — die neun Mitglieder der 
Europäischen Wirtschaftsgemein­
schaft. In der Deklaration werden 
allgemeine Prinzipien der politi­
schen Zusammenarbeit .zwischen 
den EWG-Ländcrn und ihrer ge­
meinsamen Politik gegenüber 
Nichtmitglicdern dargelcgt.

Auf Grund scharfer Gegensätze 
zwischen den Ländern der Neuner­
gemeinschaft sind viele Passagen 
des Dokuments verschwommen, 
nebelhaft formuliert. Zwar wird die 
bereits in der Vergangenheit be­
kundete Absicht bekräftigt, den 
ganzen Komplex der Beziehungen 
zwischen den neun Staaten der 
Gemeinschaft bis Ende dieses Jahr­
zehnts in eine „Europäische Union“ 
umzuwandcln. jedoch gibt es in der 
Deklaration keinen Hinweis darauf, 
wie diese Absicht verwirklicht wer­
den soll.

Im Grunde genommen wird die 
Fähigkeit jedes einzelnen der neun 
Mitgliedländer in Abrede gestellt, 
unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen allein eine wichtige Rolle 
in der internationalen Arena zu 
spielen, und fcstgestellt: „Europa 
muß sich vereinigen und immer 
mehr mit einer Stimme sprechen, 
wenn es gehört werden und eine 
ihm gebührende (Rolle in der Welt 
spielen will.“

In der Deklaration wird behaup­
tet daß unter den gegebenen Um­
ständen für die Gewährleistung der

OENF. Die Arbeitsorgane der 
zweiten Etappe der europäi­

schen Sicherheitskonferenz haben 
in Genf ihre letzte Sitzung in die­
sem Jahr abgehalten. Die Sitzun­
gen sollen dann am 15. Januar 
wiederaufgenommen werden.

ROM. Scharf verurteilt hat 
der italienische Gewerk, 

schaftsvcrband CGIL—CISL—U1L 
den geplanten Terrorprozeß gegen 
Marcelina Camacho und neun an­
dere spanische Gewerkschafter. Die 
^Unita" qualifiziert den Justizter­
ror in Madrid als ein Zeichen da­
für. daß das Franco-Regime darauf 
ausgeht, mit Gewalt und Willkür 
den Willen des spanischen Volkes 
nach Freiheit und Demokratie zu 
unterdrücken.

Die italienischen Werktätigen 
und ihre Gewerkschaftsorganisatio­
nen setzen alles daran, um ein neu­
es Verbrechen zu verhindern.

KAIRO. Der stellvertretende 
japanische Ministerpräsident 

Takeo Miki und ihn begleitende 
Sachverständige sind in Kairo ein- 
getroffen. Die Delegation will mit 
den führenden Persönlichkeiten 
Ägyptens über die Festigung und 
Erweiterung der Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern in Hän­
del und Wirtschaft sprechen.

T OKIO. Die Ölkrise habe ein
• übriges Mal das schwache 

Fundament der japanischen Wirt­
schaft gezeigt, die voll und ganz 
vom Außenhandel abhänge, meinen 
Wirtschaftswissenschaftler. Der 
stellvertretende japanische Außen­
handels- und Industrieminister. 
E. Yamashita, betonte in einer Re­
de im Verband der Wirtschaftsun­
ternehmen Japans, die Reduzierung 
der Ollieferungen sei ein schwe­
rer Schlag für die Industrie und 
das Leben des Volkes. Ändere sich 
die Lage in der nächsten Zeit 
nicht, erwarte das Land in der 
ganzen Wirtschaft die schwerste 
Rezession.

REYKJAVIK. Island setze gro- 
ße Hoffnungen auf die ge­

samteuropäische Konferenz, hat 
Ministerpräsident Olafur Johannes- 
son in einem TASS-Gespräch be­
tont. Er erklärte, sein Land sei 
davon überzeugt, daß die ost- und 
die westeuropäischen Länder ein 
gemeinsames Forum schaffen kön- 
nen, das in Frieden und Eintracht 
die sich entwickelnden gegenseiti- 
§en Beziehungen erörtern könne, 
amit die gesamteuropäische Kon­

ferenz das Fundament für dauer 
haften Frieden auf dem Kontinent 

p RAG. Der Weltgewerk
1 schaftsbund hat die Werkt.« 

tlgen in aller Welt aufgerufen, So-

Sicherheit der wes t eu rö­
mischen Länder „die USA- 
Kernwaffen und die Präsenz ame­
rikanischer Streitkräfte“ auf dem 
europäischen Kontinent erforder­
lich seien, zugleich wird einge­
schränkt, daß dieser Standpunkt nur 
von den NATO-Ländern vertreten 
wird.

Der Wunsch westeuropäischer 
Staaten nach Unabhängigkeit von 
den USA kommt in einem Ab­
schnitt der Deklaration zum Aus 
druck, in dem das Verhältnis der 
EWG zu anderen Staaten behandelt 
wird.' Es wird als notwendig dek­
lariert, in Zukunft enge Beziehun­
gen zu den USA zu unterhalten, 
und zugleich unterstrichen, daß 
diese Beziehungen auf der Gleich­
berechtigung basieren müssen.

In dem Dokument wird die Ab­
sicht der Neunergemein­
schaft bekundet, bei der 
Herstellung und Aufrecht­
erhaltung des Friedens, der Stabi­
lität und des Fortschritts im Na­
hen Osten zusammenzuarbeiten.

Die aktive Unterstützung der 
Völker der westeuropäischen Län­
der für die Politik der internationa­
len Entspannung und der Festi­
gung der Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern schlug sich 
in jenem Abschnitt der Deklara­
tion nieder, in dem es heißt: „Die 
neun Länder haben sowohl : indi­
viduell als auch kollektiv ihren 
Beitrag zu den ersten Fortschrit­
ten in der Entspannungspolitik und 
in der Zusammenarbeit mit der 
UdSSR und Osteuropa geleistet. 
Sie sind entschlossen, diese Poli­
tik' auch weiterhin auf beiderseiti­
ger Basis auszubaucn.“ 

lidarität mit dem gerechten Kampf 
der Völker der arabischen Länder 
für den Abzug Israels von dep ok­
kupierten Territorien tatkräftig zu 
bekunden und zu erzwingen,; daß 
die Tätigkeit der Mammuterdöl­
gesellschaften unter strenge Kon­
trolle gestellt wird. In einer ,in 
Prag veröffentlichten Erklärung 
des WGB wird darauf hingewie^en, 
‘daß die Regierungen kapitalisti­
scher Staaten und die Erdöltrusts 
eine Hetzkampagne gegen die ara­
bischen Länder oetreiben. Siel ver­
suchen. die Werktätigen, die von 
der Energiekrise am schwersten be­
troffen sind, gegen die arabischen 
Völker aufzuhringen. die in Aus­
übung ihres souveränen Rechts 
Erdöl als Waffe im Kampf für ih­
re legitimen Interessen einsetjen.

I UXEMBURG. In Luxemburg 
haben sich die Treibstoffvor­

räte katastrophal verringert. Wie 
Wirtschaftsminister Marcel Mart 
mitteilte, gab es am 4. Dezember 
Benzinvorräte nur noch für 31 Ta­
ge und andere Brennstoffe für 21 
Tage.

A NKARA. Die türkische Re- 
gierung hat Maßnahmen er­

griffen, die auf die Einsparung von 
Elektroenergie abzielen. Lichtrek­
lame ist jetzt für alle Tage außer 
Sonntag verboten. *'’* 
leuchtung wurde 
eingeschränkt.

Die Straßenbe- 
iim die Hälfte

XIEW YORK. Saudi-Arabien 
’ hat den von LISA-Außénmi- 

nister Henry Kissinger in El-Riad 
unterbreiteten Vorschlag, das 
Olcmbargo gegen die Vereinigten 
Staaten mit der Eröffnung der 
Nahost-Friedenskonferenz in Genf 
aufzuheben, abgelehnt.

UPI zufolge wurde von offiziel­
ler Séite Saudi-Arabiens erneut die 
Absicht bekräftigt, die Erdölliefe­
rungen in die USA erst nach Be­
ginn des Abzugs der israelischen 
Truppen von allen besetzten arabi­
schen Territorien wiederaufzuneh­
men.

p LORENZ. Ein sowjelisch-
1 italienisches Symposium von 

antifaschistischen Widerstands­
kämpfern zum Thema „Der Bei­
trag der Widerstandsbewegung zur 
Einheit und zum Frieden in Euro­
pa“ ist in Florenz eröffnet worden. 
Es wird vbn den Gesellschaften 
„UdSSR — Italien”, „Italien — 
UdSSR", vom sowjetischen Komi­
tee der Kriegsveteranen und vom 
Rat der Provinz Toscana Veran­
staltet und soll die Aktualität des 
Kampfes gegen ein Wiederaufleben 
des Faschismus sowie weitere Ak­
tionen für den Frieden in Europa 
erörtern. Die sowjetisch«* Abord­
nung steht unter Leitung von Ge­
neraloberst Kusnezow, stellvertre- ] 
tender Vorsitzender des -Kriégsve 
teranenkomitees.



*• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
hat im laufenden Planjahrfünft 
den Obergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung vorgemerkt. Die 
Lösung dieser Aufgabe erfordert 
eine Erhöhung der Qualität des 
Lchrprozesses. eine Vervollkomm­
nung seiner Formen und Methoden.

Wir sind fest überzeugt, daß nur 
solche Lehrer allen Schülern feste 
und gediegene Kenntnisse vermit­
teln können, die von den Schülern 
und Eltern geachtet und geschätzt 
werden. Deswegen soll jeder Lehrer 
ständig seine Kenntnisse, seine 
Methodik des Fachunterrichts ver­
vollkommnen. Von Bedeutung sind 
dabei die methodischen Vereine in 
den Schulen, die die besten Erfah­
rungen verallgemeinern und verbrei­
ten. Im Laufe der Besprechungen 
und Diskussionen beugt man mög­
lichen Mißerfolgen und Fehlern 
vor. werden neue, besonders kom­
plizierte Themen des Programms 
erschlossen.

Ständiger Erfahrungsaustausch, 
Hilfe den jüngeren Pädagogen, ge­
meinsame Besprechung jeder neuen 
lebensnahen Idee — das sind die 
Grundprinzipien unseres Kollektivs, 
die zur hohen Qualität der Unter­
richtsstunden beitragen sollen.

Das Problem der Effektivität der 
Unterrichtsstunde ist das wichtig­
ste Mittel im Kampf um gute 
Kenntnisse. Die fortgeschrittenen 
Lehrer suchen ständig nach neuen 
effektiven Unterrichtsformen und 
Methoden. Die Mittel der Aktivie­
rung des Unterrichtspozesscs sind 
verschieden. Sie werden in vielem 
von den persönlichen Eigenschaften 
des Lehrers bestimmt Doch Haupt­
sache. daß jedes Kind in der gan­
zen Stunde beschäftigt ist und 
aktiv mitmacht

Die optimale Lösung der Lern- 
und Erzichungsaufgaben sind nur 
erfahrene. schöpferisch gesinnte 
Lehrer imstande zu finden. In die­
ser Hinsicht gibt es in unserer 
Schule viele gute Beispiele.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Mathcmatiklehrer Valenti­
na Eppinger und Galina Aigambe- 
towa. der Deutschlehrer Agnes Wi- 
dowskaja und Luise Krawzowa ste­
hen die aktiven Unterrichtsmetho­
den. Jn der Stunde werden techni­
sche Mittel, Anschauungsmittel und 
Fragenkârtchcn verwendet. Die 
Pädagogen entwickeln bei den 
Schülern das Denkvermögen, das 
Gedächtnis. So verwendet Agnes 
Widowskaja in ihren Stunden au­
ßer dem Lehrbuch deutsche Zei­
tungen, Schallplaftcn, Auszüge aus 
der schöngeistigen Literatur, es 
werden die letzten Nachrichten aus 
dem Land, dessen Sprache man er­
lernt, besprochen. Das al­
les steigert das Interesse zum 
Fach, entwickelt bei den Kin-Unsere ersten Unterrichtsstunden

Ich bin Student des 3. Studien­
jahres der deutschen Abteilung der 
Karagandaér Pädagogischen Fach­
schule. In diesem Jahr fängt bei 
uns das Praktikum an. Unsere 
Gruppe erteilt Deutsch in der 
Schule Nr. 17 der Stadt Saran.

Die Studentin des 4. Studien­
jahres der deutschen Abteilung 
Leontina Bauer zeigte treffend, wie 
man in der 5. Klasse unterrichtet. 
Sie führte den Kindern einen 
Diafilm vor, und wir Studenten 
hörten auch aufmerksam zu. Leon­
tina zeigte uns. wie man an einem 
Diafilm arbeiten muß, was für uns 
künftige Deutschlehrer sehr wich­
tig ist Nach dem Unterricht be­
sprachen wir die Stunde noch ein­
mal gründlich.

Danach gaben wir selbst Stun­
den in Deutsch. Sehr interessant 
verlaufen die Stunden der Studen­
ten aus unserer Gruppe Hilde Bck- 
ker und Olga Bittner in der 5. 
Klasse. Sie übten mit den Kindern 
deutsche Rätsel und Spiichwörter 
ein und zeigten, wie man an einem 
GcdicHt arbeiten muß.

Die Kinder freuen sich sehr, 
wenn die Studenten die Klasse be­
treten. denn sie wissen, daß letzte­
re nicht mit teeren Händen kom­
men.

Uns gefällt das Schulpraktikum 
sehr, wir gestalten den Unterricht 
interessant und lehrreich. Es wa­
ren unsere ersten Stunden in der 
Schule. Aber wir müssen noch sehr 
viel lernen und arbeiten, und erst 
dann werden wir echte Lehrer. Ich 
Ireue mich sehr, daß ich nach der 
Absolvierung der pädagogischen 
Fachschule Deutschlehrer werde 
und meine Kenntnisse den Kin­
dern übermitteln kann. Das ist 
mein Wunschtraum.

J. STAUDACKER,
Student

Saran

Für gediegene
Kenntnisse
dem den Gesichtskreis und solche 
Gefühle wie Patriotismus und In­
ternationalismus. Den Unterricht 
vereinbart Agnes Widowskaja mit 
einer großen außerunterrichtlichen 
Arbeit. Unsere Schüler stehen mit 
den Schülern aus der DDR Im 
Briefwechsel und erhalten zahlrei­
che Briefe und andere Korrcspon- 
dehz. Das eingclaufcne Material 
wird in der Sektlonssitzung des 
Klubs für internationale Freund­
schaft besprochen und beantwor­
tet. Die Deutschlehrerin besucht 
die Schüler oft zu Hause, spricht 
mit den Eltern, lernt die Verhält­
nisse, unter denen die Kinder le­
ben und lernen, besser kennen. Un­
ter den Schülern dieser Deutschleh­
rerin gibt cs heute keine Zurück­
bleibenden.

Eine der wichtigsten Vorbeu­
gungsbedingungen gegen das Zu­
rückbleiben ist das Klären der 
Lücken in den Kenntnissen, die 
Ermittelung ihrer Ursache und de­
ren Beseitigung. Folglich steht bei 
uns an erster Stelle die Frage zu 
erfahren, was die Kinder nicht wis­
sen und warum bei manchen das In­
teresse zum Lernen verschwindet.

Wir sind auf der Suche nach sol­
chen Methoden, die das Interesse 
zum Lernen, zur Erkenntnis ent­
wickeln. Unsere Lehrer bemühen 
sich zu erreichen, daß die Schüler 
das Versäumte cinholen. Dabei darf 
die Sache in keinem Fall dem 
Selbstlauf überlassen werden, die 
Schüler müssen den Stoff unbe­
dingt erlernen, nur dann wird man 
die Schüler für das Fach begeistern 
können.

Große Rolle spielt dabei die In­
dividualisierung während des Lehr­
prozesses. Die Mathematiklehrerin 
Valentina Eppinger schätzt die 
Kenntnisse ihrer Schüler streng 
ein. Während der Vorbereitung für 
den Unterricht wird die Struktur 
der Stunde genau durchdacht, sic 
merkt sich die Schüler vor, die ge­
fragt werden müssen, verteilt un­

Die Deutschlehrerin Agnes Widowskaja in der Stunde 
Fotos: V. Withold

117 ERDEN die Kinder mir ge.
SS " horchen? Werden sie mich 

auch achten? Ob sie mein Fach 
liebgewinnen?" Diese und noch 
viele andere Fragen quälten die 
junge Lehrerin in jener Herbst­
nacht, wie sie sich wohl jeder an­
gehende Lehrer stellt. Doch die 
Unruhe war unnötig gewesen. Es 
hatte geklappt. Bald fühlte sich 
Erna auf festem Fuß. Der Lehrer­
beruf machte ihr Freude. Doch nur 
zu schnell wurde diese Freude 
durch den Großen Vaterländischen 
Krieg zerstört. Erna Maier kam 
nach Kasachstan ins Gebiet Dsham.

bul, glücklicherweise wieder in die 
Schute.

Die Zeit war schwer, auch für 
die Lehrer. Man mußte oft in un­
geheizten Klassenzimmern unter­
richten. Hefte gab es fast keine, 
an Lehrbüchern mangelte es auch. 
Doch Geduld und große Liebe zu 
den Kindern waren ihre Stütze.

Ab 1950 ist Erna Maier in 
Dshambul in der Lenin-Schule als 
Deutschlehrerin tätig. Die vorbild­

205 000 künftige Facharbeiter
205000 Schulabgänger, die in 

diesem Jahr In der DDR eine Leh­
re begannen, haben zwei Jahre in­
tensiver und praxisnaher Berufs­
ausbildung vor sich. Die Verfas­
sung der DDR garantiert jedem 
Jugendlichen die Möglichkeit, ei­
nen Beruf zu erlernen. Dieses Recht 
ist voll verwirklicht, und jedem 
Lehrling ist nach Abschluß seiner 
Lehrzeit der Arbeitsplatz sicher.

Bei insgesamt 300 Berufen ste­
hen den Schulabgängern 28 Grund­
berufe zur Verfügung. Diese mo­
derne Form der Berufsausbildung 
bietet den jungen Menschen ver­
schiedene Spezialisierungsvarianten. 
Der Baufacharbeiter kann, um ein 
Beispiel zu nennen, nach der ein­
jährigen beruflichen Allgemeinaus­
bildung zwischen einer Spezialisie­
rung im Montagebau, Bewehrungs­
bau, Schalungsbau, Tiefbau, im 
Pulzen oder Mauerwerksbau wäh­
len. Im Berufsleben Ist dann, sei 
es infolge der technischen Entwick­
lung oder von Veränderungen in 
der Produktionsstruktur, leicht mög­
lich, eine weitere Spezialisierung 
auf der Basis des erlernten Grund­
berufes zu erwerben.

Für das Ausbildungsjahr 1973—

1974 wurden die Lehrpläne über­
arbeitet oder neu aufgestclIL Da­
nach wird die Ausbildung mit der 
Produktion noch enger verbunden. 
Das Verhältnis von theoretischer 
und praktischer Ausbildung soll 
50:50 betragen. Die in vergangenen 
Jahren während der Lehrzeit noch 
vermittelte Allgemeinbildung er­
hält der Jugendliche inzwischen 
an der Zehnklassigen Polytechni­
schen Oberschule, die das Gesetz 
für alle Kinder vorschreibL

Auch die Lehrwerkstätten ge­
winnen ein neues Profil. Die Lehr­
linge sollen hier unter Produk­
tionsbedingungen lernend arbei­
ten. „Übungsstücke“ alter Prägung 
sind nicht mehr gefragt. In zuneh­
mendem Maße werden die Lehrlin­
ge auch direkt Im Produktionspro­
zeß eingesetzt. Nur in der Berufs­
praxis können sie sich schließlich 
die Fähigkeiten und Fertigkeiten 
ancignen, die ein Facharbeiter in 
der modernen Produktion braucht. 
Das gilt in der sozialistischen 
Landwirtschaft ebenso wie in der 
Industrie.

Insgesamt stehen 'den Lehrlingen 
900 Spezialisierungsmöglichkeiten 
offen. Mitunter ist es für den ein-

zelnen nicht leicht, den geeigneten 
und in der Volkswirtschaft auch 
benötigten Beruf zu finden. Um 
den Jugendlichen bei dieser wichti­
gen Entscheidung zu helfen, wur­

den in der DDR Berufsberatungs­
zentren eingerichtet.

Diese Zentren, die eng mit den 
Betrieben und Schulen Zusammen­
wirken, betreuen Schüler von der

ter einigen Schülern Kärtchen mit 
Fragen. Die Fragen In den Kärt­
chen werden nach steigerndem 
Schwierigkeitsgrad aufgestcltt, so 
daß die schwächeren Schüler ihre 
Kenntnisse aktivieren und sich alt­
mählich zum nötigen Niveau er­
heben. Jede gelöste Aufgabe bringt 
dem Schüler moralische Genug­
tuung und veranlaßt ihn. noch flei­
ßiger zu sein und mehr zu feisten.

Viel Nutzen bringt uns das Ka­
binettsystem: alles Nötige ist wäh­
rend der Stunde greifbar, besonders 
die technischen Mittel, dynami­
schen Modelle u. .a

Der Kampf für feste und gediege­
ne Kenntnisse ist ohne aktive Hil­
fe der Schüler, der Komsomolor­
ganisation nicht denkbar. Ausge­
hend davon wird die ganze Kom- 
somoltätigkcit gestaltet In den 
Sitzungen des Komsomolkomitees 
werden persönliche Rechenschafts­
berichte über das Lernen und ge­
sellschaftliche Arbeit abgelegt Das 
ist der Stab der Hilfe und Kon­
trolle. Von jeder Komsomolgruppe 
laufen allwöchentliche Berichte ein 
über Erfolge und Mißerfolge im 
Lernen. Der Stab trifft dann die 
nötigen Maßnahmen.

In unserer Schule funktionieren 
22 Zirkel und Sektionen in ver­
schiedenen Fächern. Wir, Pädago­
gen, sind bestrebt die Schüler an 
der außerunterrichtlichen Arbeit zu 
interessieren. Es werden Fach­
olympiaden und Sportwettbewerbe 
veranstaltet Die Schüler Gena 
Schestakow und Wolodja Putzko 
beteiligten sich z. B. an der All­
unionsolympiade in Mathematik.

Nützlich sind die Exkursionen 
in die Industriebetriebe der Städte 
Pawlodar. Jermak, Ekibastus. wo 
die Schüler das konkrete Anwen­
den der erworbenen Kenntnisse se­
hen und folglich auch die Notwen­
digkeit dieser Kenntnisse.

R. BLECH,

Direktor der Schule Nr. 27 fn
Pawlodar

Die Sektionsleiterin

A UF DEM Erdball gibt es über 
•> *1 3000 Sprachen großer und

kleiner Völkerschaften. In einigen 
von ihnen sprechen Hundert-' Men­
schen. In den anderen — Hunder­
te Millionen. Welt verbreitete Spra­
chen gibt cs nicht viel. Dazu ge­
hört die russische Sprache.

In russischer Sprache wurden 
hervorragende literarische Werke 
verfaßt. In den XIX.—XX. Jahr­
hunderten gewannen die russische 
Literatur und Kultur Weltbedeu­
tung. Die russische Sprache ist 
zum Verkehrsmittel zwischen ver­
schiedenen Völkern geworden. So 
sind die historischen Voraussetzun­
gen für die Rolle entstanden, die 
sic heutzutage spielt.

Von der unablässigen Zunahme 
der Bedeutung der russischen Spra­
che in der Entwicklung, der Welt­
kultur sprechen beredt solche hi­
storischen Tatsachen:

Im XVI.—-XVII. Jafirhundert 
nahm die russische Sprache unter 
den europäischen Sprachen ihrer 
Verbreitung nach erst den sechs­
ten Platz nach der französischen, 
deutschen, italienischen, spanischen 
und englischen Sprachen ein. Gegen- 
wärtig nimmt sie den zweiten Platz 
nach der englischen Sprache ein.

Seinerzeit, schätzte Friedrich En­
gels die russische Sprache, die er 
gut beherrschte. hoch ein. Er 
schrieb, daß die russische Sprache 
alSjCine der gewaltigsten und reich­
sten der lebenden Sprachen es ver­
dient. daß man sie erlernL

Die Eigenart, der außerordentli­
che Reichtum der Ausdrucksmög- 
lichkelten der russischen Sprache 
werden von hervorrage n d e n 
Schriftstellern. Funktionären des 
öffentlichen und Kulturlebens aner­
kannt.

Lenin hielt die russische Sprache 
für ein gewaltiges Mittel der Ver­
breitung der fortschrittlichen Ide­
en, des Reichtums der russischen 
und Weltkultur; er sagte voraus, 
daß die russische Sprache unter

Hochschullehrer
lernen

Die pädagogischen Hochschulen 
spielen eine der führenden Rol­
len lm System des Hochschul­
wesens der Sowjetunion. In mehr 
als 200 Städten des Landes 
funktionieren diese Lehranstalten. 
Ihnen obliegt es, den Studenten 
nicht nur fundierte Kenntnisse 
im Studium des Mantlsmus-Le- 
nLnlsmus, im fachwissenschaftli­
chen Studium und in anderen ob­
ligatorischen und fakultativen 
Lehrveranstaltungen zu vermit­
teln. sondern sie sollen die zu­
künftigen Pädagogen und Erzie­
her der Jungen Generation auch 
lehren, die an den Hochschulen 
erworbenen Kenntnisse wissen­
schaftlich und methodisch rich­
tig zu vermitteln.

Darin besteht unseres Erach­
tens das Hauptanliegen des päd 
agoglschen Hochschullehr e r s. 
Und In diesem Zusammenhang 
werden die Fragen der hoch­
schulpädagogischen Qualifizie­
rung des Lehrkörpers an der 
Koktschetawer Pädagogischen 
Tschokan-Wnllcha n o w - H o c h- 
schule in den letzten zwei—drei 
Jahren zunehmend stärker in 
das Blickfeld des Interesses des 
Parteibüros des Instituts, des 
Rektorats und Gewerkschaftsko­

liche Lehrerin gibt sich Mühe, den 
Unterricht interessant, lebhaft und 
abwechslungsreich zu gestalten. Die 
Schule hat ein gut ausgestattetes 
Sprachlabor, deshalb finden Ton­
bandgerät, Plattenspieler und Bild­
werfer breite Anwendung.

Besondere Aufmcrksa m k e i t 
schenkt sie den zurückbleibendcn 
Schülern. Die erfahrene Lehrerin 
bringt den Kindern nicht nur ge­
diegene Kenntnisse bei, sondern

Die große und gewaltige 
russische Sprache
den Verhältnissen des multinaBona- 
len Sowjetstaates die Literatur an­
derer Völker bereichern und ihnen 
die Möglichkeit bieten wird, sich 
der großen Kulturwerte teilhaftig 
zu machen. Das waren seherische 
Worte; die russische Sprache ist 
zum gewaltigen Vercioigunuslaktor 
in der wirtschaftlicnen, politischen 
und kulturellen Entwicklung der 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR geworden. Sie ist zur 
Sprache des internationalen Ver­
kehrs zwischen Menschen gewor­
den, die die Sowjetunion bevöl­
kern. Deswegen wird die russische 
Sprache so gern, ganz freiwillig 
und mit steigernder Energie er­
lernt. Die russische Sprache ist 
zum Vertreter des neuen Staatswe­
sens, der revolutionären Ansichten, 
der Ideen des Friedens und Fort­
schritts. zur Sprache der fort­
schrittlichen Kultur. Wissenschaft 
und Technik geworden.

Die russische Sprache wurde 
neben der englischen, französi­
schen. chinesischen und spanischen 
'aut der UN-Satzung als offizielle 
■ntcrnationale Sprache anerkannt 
Die russische Rede wird nicht nur 
in den Wänden der UNO. sondern 
auch auf internationalen wissen­
schaftlichen Kongressen. Treffen 
der Kulturschaffenden, der Frie­
denskämpfer. auf Feslivalen und 
verschiedenen Jugendtreffen, von 
Menschen verschiedener Berufe, 
Ansichten und Auffassungen ent- 
getrengenommen.

Mit jedem Jahr wächst die Zahl 

mitees gerückt. Das erklärt sich 
auch durch hohe Anforderungen 
an das Niveau des Unterrichts 
und große Verantwortung fUr 
den erteilten Unterricht seitens 
des Hochschullehrers. Und die Er­
höhung seiner eigenen politi­
schen. (achwlssenschaftflchen und 
pädagogischen Qualifikation wird 
ein entscheidender Faktor der 
Wefterbildungsformen der Lehr­
kräfte dieses Instituts. So haben 
beispielsweise In den letzten 
Jahren folgende Kollegen die 
viermonatigen Fortbildungkurse 
In verschiedenen Städten des 
Landes erfolgreich absolviert: Ni­
na Faust. Ludmilla Smirnowa. 
Willy Beiz, Viktor Kraft, Lydia 
Brunhardt. An der Asolrantur 
setzen Ihr Studium Wandelln 
Mangold (Fachrichtung Deutsch 
und Literatur), Jeflm Glbalo 
(Fachrichtung Deutsche Sprache) 
fort.

Die überwiegende Mehrheit 
der Lektoren und Assistenten des 
Lehrstuhls Deutsche Sprache und 
Literatur hat alle Kandidaten 
Prüfungen abgelegt und arbeitet 
an Ihren wissenschaftlichen For­
schungsthemen. Darunter sind 
Jakob Richert. Wladimir Ry­

auch Liebe zum Fach. Durch ge­
rechte Strenge erwirbt sic sich Ach­
tung und das Vertrauen der Schü­
ler. Viele ihrer Zöglinge sind jetzt 
Ingenieure, Arzte, Lehrer, Wissen- 
schdftler, Bauarbeiter.

Erna Maier ist bereits 54 Jahre 
alt, jedoch ist ihre Schaffenslust, 
ihre Energie bewundernswert. Sie 
ist Leiterin unserer Stadtsektion 
der Deutschlehrer. Auch ihren 
Pflichten als Mutter und Großmut­

der Länder. Lehranstalten. Zirkel. 
Lehrgänge, wo man die russische 
Sprache studiert Wenn man sie 
z. B. im Lehrjahr 1970—1971 im 
System der Volksbildung, in Uni­
versitäten, auf Lehrgängen in 81 
Ländern erlernte, so wird in Rus­
sisch 1973—1974 laut Prognosen 
der Spezialisten in 87 Ländern un­
terrichtet.

Seit 1967 funktioniert die auto­
ritative und wirksame internationa­
le Organisation — die Internatio­
nale Assoziation der Russisch- und 
Liter.iturlcbrer—. die zur Zeit 97 
Mitglieder aus 31 Ländern alter 
Kontinente vereinL Im September 
laufenden Jahres fand In Varna 
der II. Internationale Kongreß die­
ser Organisation statt, an dem 
etwa 2000 Sprachlehrer, Methodi­
ker, Gelehrte. Literaten aus mehr 
als 40 Ländern teil nahmen.

Im Ausland gibt es zur Zeit über 
120000 Schul- und Hochschullehrer 
(Aaslandsbürger), die die Men­
schen verschiedener Länder und 
Kontinente mit dem russischen Wort 
vertraut machen. Als Lehrmittel 
dient für diese Lehrer und alle 
Enthusiasten und Verbreiter der 
Kenntnisse der russischen Sprache 
und Literatur die Zeitschrift „Die 
russische Sprache im Ausland", 
die seit 1567 erscheint. Diese Zeit­
schrift abonnieren Bürger aus 80 
Ländern.

Groß ist die Rolle der russischen 
Sprache in der Vereinigung der 
multinationalen Bevölkerung der 
UdSSR.

show, Reinhold Leis und Wladi­
mir Beresowlkow zu erwähnen. 
Das Dekanat für Fremdsprachen 
und alle drei Lehrstühle schen­
ken dieser Förderung des wissen­
schaftlichen Nachwuchses und 
der fachwlssenschafttlchen Quali­
fizierung der Hochschullehrer 
ständige Beachtung. Mit Ge­
nugtuung muß man betonen, daß 
unsere Hochschule eine gute 
Verbindung mit dem Omsker 
Pädagogischen Maxlm-Gorkl- 
Instltut unterhält und von dessen 
Fachkräften unterstützt wird. 
Hohe Wertschätzung genießen 
bei unseren Studenten und Leh­
rern Doktor der philologischen 
Wissenschaften H. H. Jedlg und 
Kandidat der philologischen Wis­
senschaften V. K. Heinz. Ihre 
Rolle im wissenschaftlichen Le­
ben unserer Fakultät für Fremd­
sprachen und In der Steigerung 
des theoretischen Niveaus und 
der praktischen Wirksamkeit Ist 
kaum zu überschätzen.

Die Ausbildung von Lehrern 
erheischt eine ständige Vervoll­
kommnung der Fachkenntnisse 
und Unterrichtsmethoden seitens 
der Hochschullehrer selbst. Und 
unser Lehrkörper wird alles tun. 
damit er allen Anforderungen In 
den Fragen der Ausbildung und 
der Weiterbildung der Kader ge­
recht wird, die in den Beschlüs­
sen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU breiteste Beachtung 
gefunden haben.

0. PAN. 
Oberlehrer

ter kommt sie nach. Ihre Kinder, 
zwei Töchter und ein Sohn sind 
zu tüchtigen Menschen herange­
wachsen, alte drei haben Hoch­
schulbildung. Die älteste Tochter 
ist • in die Fußtapfen der Mutter 
getreten: sic unterrichtet auch in 
Deutsch.

,,Welche Forderungen stellen Sie 
vor allem an sich in Ihrem Beruf?" 
fragte ich Erna Heinrichowna.

„Die Menschenwürde in den Kin­
dern zu achten und nie ihrer müde 
zu werden“, war die Antwort.

Erna CHABINSKAJA 
Dshambul

Als ein* otochbcreeMigto Spra- 
Che in der Familie der Sprachen 
der UdSSR ist Russisch zum Ver­
kehrsmittel zwischen den Naionali- 
täten geworden. Die Wahl ausgerech­
net der russischen Sprache für die­
sen Zweck ist auf eine Reihe ob­
jektiver Gründe zurückzuführen, 
dabei waren In erster Linie die 
wirtschaftlichen, betrieblichen Be­
lange sowie politische, historisch- 
revolutionäre Voraussetzungen un< 
Traditionen und das hohe Entwick- 
lungsniveau der russischen Spra­
che entscheidend.

Es sei ebenfalls hervorzuheben, 
daß die Kenntnis der russischen 
Sprache, das Bestreben aller Völ­
ker des Sowjetlandes, sie zu be­
herrschen und zu studieren, keines­
falls eine Schmälerung der Rolle 
anderer Nationalspracnen bedeutet 
die sich unter den Verhältnissen 
der brüderlichen Freundschaft und 
des gegenseitigen Vertrauens auf­
grund der Gleichberechtigung und 
gegenseitigen Bereicherung entwik- 
keln. wie im Programm der 
KPdSU unterstrichen wird.

F. FILIN, 
Direktor des Instituts für rus­
sische Sprache, korrespondie­
rendes Mitglied der Akademla 
der Wissenschaften der 
UdSSR, Lenln-Preisträger

I. PROTTSCHENKO. 
korrespondierendes Mitglied 
der pädagogischen Wissen­
schaften der UdSSR

(APN)

Besuch 
fn der 
Musterschule

Die Mittelschule In Kotyrkul 
wurde durch den Befehl der 
Rayonabteilung Volksbl 1 d u n g 
Schtschulschlnsk zur Muster­
schule ernannt. Das ist für das 
ganze Kollektiv eine verantwort­
liche Sache und verlangt von 
den Lehrern und der Schullei­
tung eine ständige Vervollkomm­
nung der Lehr- und Erziehungsar­
beit. Sie bemühen sich, schöp­
ferisch zu arbeiten.

Unlängst besuchten die Leiter 
für Erziehungsarbeit der allge­
meinbildenden Schulen des 
Rayons unserer Schule. Sie ho­
spitierten Stunden in den Ober­
klassen. machten sich mit der 
Ausstattung der Lehrkabinette 
bekannt. Unsere Schule arbeitet 
nur nach dem Kab'.nettsystem, 
und man hat barelts Erfahrungen 
gesammelt, Dadurch wird der 
Unterricht Interessanter und ef­
fektiver. Das war die allgemeine 
Schlußfolgerung der Gäste.

Am zweiten Tag fand ein 
lebhafter Erfahrungsaustausch 
statt. Besonders wurde die gute
Anschaulichkeit des Unterrichts 
hervorgehoben. Sehr Interessant 
referierten die Lehrerin Raissa 
Passetschnaja und der Schuldi­
rektor Gennadi Schafirow. Man 
empfahl den Klassenleitern der 
Koturkulcr Schule, Ihre Referate 
dem methodischen Kabinett zur 
Verfügung zu stellen.

A. SCHOLL, 
Lehrer

Gebiet Koktschetaw

6. Klasse an. Sie vermitteln Ihnen 
Informationen und Vorstellungen 
über die wichtigsten Berufe. Durch 
dieses früh beginnende enge Zu­
sammenwirken von Schulen. Be­
trieben und Berufsberatungszentren 
konnte erreicht werden, daß sich 70 
Prozent der Schüler sehr bald für 
einen Beruf entscheiden, der Ihren 
persönlichen Vorstellungen und 
wünschen entspricht und zugleich 
den Anforderungen der Volkswirt­
schaft gerecht wird. Nur bei 10 
Prozent der Schüler bedarf es wie­
derholter und längerer Ausspra­
chen, ehe cs gelingt, für sie einen 
geeigneten Beruf zu linden, der 
ihnen zusogt.

Das im Juni 1973 im Entwurf 
vorgelegte neue Jugendgesetz der 
DDR sieht für die Lehrlinge wei­
tere Verbesserungen vor Alle Lehr­
linge sollen danach 24 Tage Jah­
resurlaub erhalten. Vorgesehen ist 
auch eine schrittweise Erhöhung 
der Lehrlingsentgelte Die Zahl der 
Lchrlingswohnhcime soll weiter er­
höht und die Ausstattung der vor­
handenen Heime verbessert werden 
Die Maßnahmen, sind besonders 
wichtig für d:c Wahrung glecher 
Chancen für Jugendliche aus klei­
neren Städten und Dörfern, die ih­
ren Beruf nicht am Heimatort er­
lernen können.

(Panorama 'DDR) 
UNSER Bl| D- lehrllnge aus 

den volkseigenen Elcktro-Apparate- 
Werken In Berlin.
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Samotlor-01 wird 
bis hierher kommen

Steppe. Ringsherum ist nichts außer einigen, 
abgestumpften Kegeln gleichen Erdhaufen, riesi­
gen Stahlbtechrollcn, einer Röhrenkonstruktion, 
die an einen Brückenpfeiler erinnert. Ein solches 
Bild kann man vor dem Beginn des Arbeitsla- 
tss auf dem Montagegelände des Pawlodarer 

rdölverarbeitungsworks — eines Direktivbau- 
vorhabcns des neunten Planjahrfünfts — sehen.

„Wir sind keine Pioniere Im Bau von Erdöl­
raffinerien in der Republik", sagt der Abschnitts­
leiter der Bauvcrwaltung „Neftechimstroi“ Fried­
rich Gottmann. „Trotzdem haben wir manches 
Neue in den technologischen Taktstraßen und 
auch in den Reservoiren selbst. Erstmalig in 
der Republik begannen wir mit der Montage 
technologischer Anlagen. Sie werden cs ermög­
lichen, auf dem gleichen Gelände praktisch alle

Vorgänge der prlmärten Erdvölvcrarbeitung »us- 
zulühren. Außerdem wurde das Fassungsvermö­
gen der Ollager erhöht Neu für die Erdölraffi­
nerien werdon einige Erdölbehälter von 50 000 
Tonnen »ein. ©io übrigen werden 20000 fassen. 
Mit der Montage der zwei ersteren hat jetzt ge­
rade die Brigade von Alexej Martschenko be­
gonnen. Das sind erfahrene Jungs, und ich 
denke, daß sie damit gut fertig werden.“

8 Uhr morgens. Die Funken der Schwcißge- 
rjtc zerstieben im nebligen Morgen. Das Rat­
tern des Traktors, der den Boden des künftigen 
Reservoircs ausweilet, weckt die Stille der 
Steppe.

„Bei uns müssen alle Maße bis auf ein Zen­
timeter genau stimmen. Bist du einmal fehlge- 
gangen, werden die Wandlungen nicht xusam-

mcntrelfen, geht die Arbeit futsch“, sagt der 
Brigadier Alexej Martschenko. „Bei uns geht 
alles in Ordnung. Unser Kollektiv ist ein­
trächtig, die Jungs haben diese interessant« 
Arbeit gleich mit Elan angcpackl."

Nickt nur »n Eintracht und Elan, auch an 
Meisterschaft fehlt es den BrtgadcmitgModwn 
nicht, hn Kollektiv sind fünf Montagearbeiter 
mit hohen Lohngruppen und zwei diplamiwto 
Schweißer — Nikolai Iwanow und Alexander 
Walijew.

„Wir sind eine Komplexbrigade“ fährt Mar- 
tsebenko fort. „Wenn nötig, kann bei uns auch 
ein Montagearbeiter mit einem Schweißbrenner 
umgehen.-'

Zu schweißen Ist hier aber wirklich viel — 
Hunderte Meter. Horizontal laufende Stößo wer­
den automatisch geschweißt, vertikal laufende— 
mit der Hand.

Von der Bahnstation sind auf das Gelände, 
wo die Ölbehälter montiert werden, 60-Tonnen- 
Rollen von Stahlblech gebracht worden — das 
sind die künftigen Wandlungen der Behälter.

Die Brigade Martschenko übernahm eine 
große Verpflichtung: das erste Reservoire nicht 
in 52, wie früher geplant wurde. Sondern In 40 
Tagen zu montieren. In den ersten Tagen des 
neuen Jahres soll ein 12 Meter hohes Reservoire 
erprobt werden. Zwei Wochen später verspre­
chen die Montagearbeiter, auch dAS zweite 
fcrtigzustellen.

Später erzählte Viktor Brendes. der Direk­
tor des im Bau befindlichen Werkes:

„Nobcn den Arbeiten zur Montage der Reser­
voire beginnen wir mit der Montage eines 
Blocks für Vmlaufwesserversorgung, mit dem 
Bau von Reinigungsanlagen, bauen ein Verwal­
tungsgebäude aus. Arbeit gibt es noch sehr viel. 
Am Beginn des neuen Jahres gilt cs, den Bau 
mit qualifizierten Arbeitern zu komplettieren, die 
uns gerade fehlen. Der Mangel an Arbcitskriif 
ten hemmt uns vorläufig, ich denke trotzdem, 
daß die erste Ausbaustufe des Werks, wie ge­
plant, 1975. anlaufen Wird."

Nicht mehr fern Ist der Tag, an dem das 
Erdöl von Samotlor über die 400 Kilometer lan­
ge Pipeline Omsk—Pawlodar auf die Erdölrafli- 
nerie gelangen und dem Lande Millionen Ton­
nen wertvollen Brennstoffs schenken wird.

Im sicheren Hafen
die abgeräumten winlerlt- 
ker des Sßwehos „50 Jah- 
1R“ fegt der rauhe Wind, 
mponschiffe“, die in diesem 

Herbst 2 Millionen Pud Getreide 
gedroschen haben, jifld längst im 
heimatlichen „Hafen“ «borgen: in 
der Reparaturweckstätte aut dem 
Zentralgehöft. Doch Ruhe kennt 
man hier nicht. Statt am Steuer 
zu Stehen, hantieren die fleißigen 
Kombtaetührcr heute mit Schrau­
benschlüsseln uxd anderen Werk­
zeugen.

Als Initiatoren des Aufrufs, die 
Überholung der Kombines und an­
derer Landmaschinen bis Neujahr 
abzuschließcn, mit dem sich die 
Mechanisatoren der Wirtschaft in 
einem offenen Brief an alle Landwir­
te des Rayons Sowictski wandten, 
dürfen sie im sozialistischen Wett­
bewerb gewiß nicht beidrehen.

Das sie es nicht tun. beweisen 
die Sieger des Wettbewerbs des 
Sowchos, alle Arbeitet der Werk­
statt.

„Besonders llolßig und gewis­
senhaft reparioren Otto Scnlegel

und sein Gehilfe Sch. Botsebajew. 
Sie stad heute uns 
sagte der Mechanik 
der Reparaturwerkstat 
ler. „Den zweiten Platz belegen 
Alexander Udod und Pjotr Matros­
sow. Von unseren Schlossern wä­
re Alexander Rothahn zu erwähnen. 
Et arbeitet schon viele Jahre, und 
man kann sieb immer auf ihn ver­
lassen.“

„Auf unseren Otto Petrowitsch 
übrigens auch", bemerkte Viktor 
Hergert. Brigadier der Abteilung 
Nr. 3. der eben ins Arbeitszimmer 
des Werkstattieiters gekommen 
war „Warum nennst du denn den 
Schlegel nicht?"

„Hab ich Schon getan“, lächelte 
der Mechaniker. ,,Dre beiden Faroi- 
l’en — Schlegel und. Hergert — 
sind Nachborn und Freunde."

„Ein guter Mechanisator ist im­
mer der beste Freund eines Briga­
diers, well er ihn nie hercinlegcn 
wird“, meinte Viktor Hergert 
„Wéc hilft immer fleißig in der 
Farm, wo es ja im Winter so nö 
tig ist? Freilich, jetzt ist Otto hier

in der Werkstatt beschäftigt, «nd 
dank solchen Leuten wie Schlegel 
stad wir mit den 23 Kombines der 
Abteilung bald fertig. Erfahren und 
arbeitsam, schaßt Otto Schlegel 
von früh bis spät auf dem Feld, 
sei es die FrüDfahraaussqat. die 
Ernte oder der Herbststurz, und 
immer hilft er anderen."

Die Überholung der Sämaschi­
nen, Eggen und der anderen land­
wirtschaftlichen Technik hat man 
im Sowchos .,50 Jahre UdSSR“ 
bereits abgeschlossen. Ihre Ver­
pflichtung, mit der Reparatur der 
Mähdrescher bis zum I. Januar 
und der Traktoren bis »um I. 
April 1974 fertig zu sein, wollen 
die Mechanisatoren in Ehren ertöt-, 
len.

Der Sowchos ist eine der besten 
Wirtschaften des Gebiets. In diesem 
Jahr hatte man sich verpflichtet. 
149 000 Zentner Getreide an den 
Staat zu verkaufen Diese Kennzif­
fer wurde bedeutend überboten 
Gegenwärtig ruhen die 8(00 Hekt­
ar Ackerland des Sowchos bis die 
Maschinen, die heute im sicheren 
„Hafen" sind, wieder auf die Fel­
der kommen.

K. NEUFELD

Gebiet Nordkasachstan

Pawlodar

V. WIEDMANN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: Brigade A. Martschenko vor 
Beginn des Arbeitstages.

Foto des Verfassers

Rationalisatoren suchen
Im Sowchos. „Nowodolipski“ 

Rayon Jermentau. ist die Rationali- 
sierungsarbeit auf einem hohen 
Niveau. Heule zählt das Kollektiv 
dei Rationalisatoren etwa vierzig 
Personen.

Wie der Vorsitzende des Büros 
für Rationalisierung und Erfindung 
A- Bender bestätigt, haben sie dem 
Sowchos in den letzten vier Jahren 
über 20000 Rubel eingespart.

Die Besten sind hier Alexander 
Degraf und Richard Ruppel, Jede1 
von ihnen hat schon mehrere Ver­

besserungsvorschläge emgebrachl, 
die in der Produktion Verwerte* 
wurden. So z. B ermöglichte cs 
det Umbau der Selbstawadevorfich- 
tung zur Entladung der Getreide­
wagen 19 Personen für andere Ar­
beiten freizustellen. Außerdem 
wurden dadurch einige Tausend 
Rubel eingespart. Jeder Rationali­
sator erhielt 85 Rubel Prämien

Zur Zeit sind alle Kräfte der 
Rationalisatoren auf eine schnelle 
und gute Überholung der Landma­
schinen konzentriert. Dabei wird

ganz besonders für die Qualität 
der Arbeit gesorgt. Hier- wäre der 
Kupferschmidt Samuel Langer) zu 
nennen Er meisterte die Herstel­
lung von Dellzitdetails, restauriert 
3uch die Brennstoffapparatur iür 
ie Kömbinecnotofen.
Die Rationalisatoren des Sowchos 

..Nowodolinskl“ erweitern stets 
ihre Kenntnisse. Jeder neuerschie- 
nene Sammelband „Ratgeber für 
die Dorlmechanisatoren" wird ein- 
Sehend Studiert., und was man in 
er praktischen Arbeit verwenden 

kann, wird genutzt

0. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

Der unruhige Mann Initiative unterstützt

WARUM schläfst du nicht, Heinrich? Es ist 
schon weit nach Mitternacht, und du drehst 

dich von einer Seite auf die andere."
Sie wußte, daß es lange dauern wird, bis der 

Mann dazu kommt, den Mund aufzutun. Sie hatte 
sich schon daran gewöhnt. Aber jetzt war auch von 
Ihr der Schlaf gewichen.

„Warum schläfst du nicht?" wiederholte sie Ihre 
Frage.

„In der Sowchosfarm sind wieder von 541 Melk­
kühen über 200 gelt geblieben", rückte Heinrich 
endlich mit der Antwort heraus. „Dabei willst du, 
daß Ich ruhig schliefe.“

„So ist es Ja nicht nur bet uns, sondern auch In 
allen Naehbarwlrtsehaften."

„Pas eben. Bedenke mal. wieviel Milch und 
Fleisch wir dadurch verlieren. Etwas stimmt In 

fysserer Arbeit nicht."

■ MMER wieder glitten seine Gedanken zu
* der Frage zurück, die Ihm schon jahrelang 

keine Ruhe ließ. Und nicht nur ihm allein.
„Die Gelehrten an wissenschaftlichen Instituten 

beschäftigten sich ebenfalls damit, Mittel und We­
ge zu finden, um den Zuwachs des Viehbestandes 
zu steigern", sagt Heinrich Kraus, „Die künstliche 
Besamung der Tiere spielt hierbei eine ausschlag­
gebende Rolle. Das begriff Ich schon Jm Jahre 
1937. nachdem Ich das veterinäre Technikum In 
Frunse beendet hatte. Deshalb besuchte Ich währ 
rend meiner praktischen Arbeit al* Tierarzt einen 
Lehrgang für künstliche Befruchtung der Milch, 
hübe, Das wurde dann auch mein Lebensberuf, den 
Ich nunmehr schon Über dreißig Jahre in verschie­
denen Wirtschaften des Gebiets Alma-Ata oysübo,"

Bald hatte er cs herausgefunden, daß die bis 
dahin angewandte Methode der künstlichen Be­
samung der Tiere nicht nur allzu mühevoll war, sondern 
gerade wegen ihr blieben die Kühe unfruchtbar. Doch 
war es nur der erste Schritt In seiner Forschungs­
arbeit. Damit hatte er kein Amerika entdeckt. Auch 
die Wissenschaftler waren darüber schon lm Bilde, 
Aber eine Sache Ist cs. die Ursachen der Mängel 
festzustellen, doch wett schwieriger, sie zu behe­
ben-

Dank langjähriger Überlegung und praktischer 
Erfahrung kam Heinrich Kraub zu einer prinzipiell 
neuen Methode, die unter den Fachleuten der Vieh­
zucht als die RektozervJkal-Methode bekannt ge­
worden Ist.

Die Ergebnisse seiner Methode sprachen für sich 
selbst. Jm Jahre 1960 erhielt die Farm des We|n- 
bausowchos „Alma-Atlnskl", wo Heinrich Kraus zu 
Jener Zelt tätig war. Je 100 Kühe 104 Kälber, 
1961 schon 105 und 1962 Je 100 Milchkühe sogar 
110 Kälber.

Das war ein schlagender Beweis, daß die neue 
Methode wahrhafte Vorzüge hat. Jetzt begannen 
sich die Wissenschaftler für diese Neuerung zu 
Interessieren. Heinrich Kraus mußte lm Kollegium 
beim Ministerium für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR Bericht erstatten, und auch seitens der 
Gelehrten fand er wohlwollende Unterstützung. 
Jetzt galt es. diese neue. In der Praxis bewährte 
Methode In alle Gebiete Kasachstans, so auch außer­
halb unserer Republik unverzüglich clnzubürgern, 
Wie zu erwarten war, wurde mit dieser Arbeit der 
Neuerer selbst beauftragt.

Ab 1963 bereist Heinrich Kraus im Auftrage 
des Mlnlsterums für Landwirtschaft mehrere Ge­
biete Kasachstans: Semlpalatlnik. Alma-Ata, Ak- 
tjublnsk, Tschlmkent, Zelinograd u, a, m. Auf 
hierzu speziell einberufenen Seminaren macht er 
die Fachleute mit der neuen Methode in der künst­
lichen Befruchtung der Tiere praktisch bekannt.

V ETERINAR Heinrich Kraus Ist In seiner
“ Neuerungsarbett durchaus kein Einzelgänger 

mehr. Er arbeitet mit hochqualifizierten Fachleu­
ten In der Viehzucht Hand In Hand.

In seinem Laboratorium finden wir die modern­
sten Geräte und Instrumente. Er liest viel Fachlite- 
ratur und schreibt selbst wissenschaftliche Abhand­
lungen über seine Arbeit.

Durch die von Heinrich Kraus eingeführte Me­
thode der künstlichen Besamung erzielt man eine 
hundertprozentige Befruchtung der Tiere.

Im Sowchos „Gigant", Oebtet Alma-Ata. wo 
Jetzt Heinrich Krays arbeitet, war es bis zu seiner 
Ankunft um die Viehzucht, offen gesagt, nicht am 
besten bestellt

Im Jahre 1967 bekam man hier Je 100 Kühe nur 
87 Kälber. 1968 schon 89 und Im darauffolgenden 
Jahr schon 92 Kälber Je 100 Kühe. Ab 197Q Ist 
hier eine hundertprozentige Trächtigkeit der Kühe 
orrelcht worden.

Heute besetzt die Viehfarm des Sowchos den 
ersten Platz lm Rayon.

Alle einstmaligen Handarbeiten sind heute nur 
noch Erinnerung, Das Zubereltcn und Verabreichen 
des Futters. Tränken, Melken und Stallreinigen Ist 
vollends mechanisiert,

Der Brigadier Iwan Dmitrijewitsch Ignatenko 
führt uns bereitwillig durch die musterhaft reinen 
Stallungen. Mit Genugtuung berichtet er, daß die 
Farm mit Heu. Silage. Konzentraten, wie auch mH 
allen anderen Futtermitteln in genügendem Maße 
für den Winter versorgt Ist:

„Im dritten, entscheidenden Jahr des neunten 
Planjahrfünfts hat die Belegschaft lm sozialisti­
schen Wettbewerb die Verpflichtung übernommen, 
durchschnittlich Je Kuh 2 800 Klio Milch zu be­
kommen. Doch das Kollektiv der Farm kßmpfte 
um einen durchschnittlichen Milchertrag von 
3 000 Kilo Je Kuh. Schon Jetzt haben wir diese 
Verpflichtung weithin überboten."

Für erfolgreiche Arbeit wurde der Farm die Rote 
Rayonwanderfabne verliehen. Heinrich Kraus hat 
zur hohen Leistungsfähigkeit der Farm lm Sowchps 
„Gigant" und vieler anderer Wirtschaften unserer 
Republik viel belgetragen.

Seine Tochter LIIH tritt In die Fußtapfen Ihres 
Vater?. Sic studiert erfolgreich am Institut für 
Viehzucht In Alma-Ata. Der Sohn Alfred lernt |n 
der 10. Klasse. Auch er träumt davon, Veterinär 
zu werden. Rose und Lene lernen In der 9. Klasse 
und haben sich ebenfalls so halb und halb ent­
schlossen. den Beruf des Vaters zu wählen. Die Jün­
geren der großen Kinderschar müssen noch viele 
Jahre in der allgemeinbildenden Mittelschule ler­
nen.

Doch für welchen Beruf sie sich einstmals auch 
entschließen werden, der Vater, der für seine lang­
jährige fruchtbringende Arbeit von der Regierung 
mit vielen Ehrenurkunden, mehreren Medaillen be­
dacht wurde und dessen Brust der Orden „Ehren­
zeichen“ schmückt, wird Ihnen ein Vorbild In ei­
nem beliebigen Beruf sein.

E. KONTSCHAK

UNSER BILD: Heinrich Kraus

Die Mechanisatoren des Kol­
chos „Nowaja 8hl?n“. Rayon 
Urdshar. begannen gleich nach 
dem Abschluß der Herbstarbel 
ten mit der Reparatur, Laut Plan 
für das IV. Quartal stand der 
Mechanisatoren hevor, 20 Trak 
toren, 42 Sämaschinen und an­
dere Anhängegeräte zu überho­
len. Mit dieser Aufgabe werden 
sie gut fertig.

Eier und Hühnerfleisch — überplanmäßig
Das Kollektiv der Semlpala- 

tlnsker Großgeflügelfabrlk hat 
seine sozialistischen Verpfltch 
Hingen für das dritte Jahr de? 
9. Planlahrfünfts vorfristig über 
boten. Man hat über 41 Milllo 
nen Eier, um 800 000 mehr als 
geplant war, erzeugt.

lm Vergleich mit dem vorigen 
Jahr hat man um 10.5 Millionen

Die Verwirklichung des Komplex­
programms der internationalen 
sozialistischen Integration trägt 
zur Hebung der Effektivität der 
sich herausgcbildeten Formen der 
ökonomischen Verbindungen der 
sozialistischen Staaten bei. Im 
Gang der Realisierung dieses Pro­
gramms entstehen und finden Ver­
wendung neue Formen der ökono­
mischen Beziehungen der soziali­
stischen Staaten. Eine dieser For­
men ist die Errichtung von Be­
trieben, die Schaffung neuer Pro- 
duktionskapazitäten auf Grundlage 
gemeinsamer Investitionen.

Die gemeinsame Nutzung der 
Investitionen von den RGW-Staa: 
ten ermöglicht es, die Formierung 
der optimalen Branchestruktur wie 
in der Ökonomik jedes Landes, so 
auch in der ganzen Ökonomik der 
sozialistischen Gemeinschaft zu be­
schleunigen. Die RGW-Staaten ha­
ben bereits den gemeinsamen Bau 
von etwa dreißig großen Objekten 
vorgesehen. Ihre gesamten Voran­
schlagskosten betragen einige Mil­
liarden transferabler Rubel.

Die internationalen Investitionen 
schaffen Bedingungen für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaftszwei­
ge der sozialistischen Länder. Es 
werden x. B. die Internationalen 
Investitionen In einem solchen le­
benswichtigen Zweig wie es die 
Brennstoffenergetik ist, erfolgreich 
genutzt Es geht unter anderem 
über den gemeinsamen Bau von 
neuen Gruben für die Gewinnung 
von Kraltwerkskolila in Polen, 
Kraftwerks- und Kokerkohle In der 
Mongolei, über die Schaffung von 
großen Kapazitäten für dl« Gswin- 
nung und Transportierung von 
Erdöl und Oaa In dor UdSSR.

Große Gelder werdon für die 
Entwicklung des Hüttenwesens In­
vestiert Durch gemeinsame Bemü­
hungen wird die Errichtung eines

Die Kolchosbauern unterstütz­
ten die Initiative der Zelinogra- 
der üher die vorbildliche Vorbe­
reitung auf die Feldarbeiten. 
Sie haben bereits 20 Traktoren 
überholt und schließen auch die 
Reparatur der Anhängegeräte 
ab.

In der Avantgarde des Wett 
bewerb? ?lnd dlè Schlosser der 
Motorenhalle Alexander Hefei. 
Artur Witkowski, die Schlosser

Eier mehr produziert. Solch ein 
Zuwachs konnte nicht nur durch 
die Vergrößerung des Geflü 
gelbestandes, sondern auch durch 
die Steigerung der Produktivität 
der Leghennen erzielt werden. 
In zehn Monaten hat man von 
jedem Huhn durchschnittlich 204 
Zier bekommen.

Die Geflügelzüchter sind auch

Bergbauaufbereitungskombinats für 
den Ausstoß von Elsenerzagglome 
rat und Pellets im Rayon der Kur­
sker Magnetanomalie in der 
UdSSR, eines Hüttenkombinats für 
10—12 Millionen Tonnen Stahl 
jährlich In demselben Rayon, Be­
triebe für die Produktion von Zinn, 
Wolfram und Molybdän in der 
Mongolei, von Zink In Polen, von 
Nickel und Titan In der UdSSR, 
von Manganferroleglcrungen in 
Bulgarien, von Kupier in der 
UdSSR, Polen und in der Mongo­
lei verwirklicht werden.

Ein bedeutender Teil der Inve­
stitionen geht JOr die Entwicklung 
der chemischen Industrie. Gemein­
sam werden Kapazitäten für die 
Produktion von Ammophos Im Be­
stand des Kombinats, „Phosphorit" 
In Kinglssep In der Sowjetunion, 
Werke zur Gewinnung von phos­
phorhaltigem Rohstoff in Karatau 
(UdSSR) und Chubsugul (Mongo­
lei), Im Asbest-Bergbauaufberei­
tungskombinat Kijemba) mit einer 
Leistungsfähigkeit von 500000 
Tonnen Asbest Jährlich, Kapazitä­
ten für die Produktion von Isopren­
kautschuk, das Zellulosekombinat 
von Ust-Ilim auf dem Territorium 
der UdSSR geschaffen.

Der gemeinsame Bau einer Reihe 
von Objekten sind In der Lelcht- 
und Nahrungsmlttellndusrle, in der 
Wasser-Melloratlonwirtschaft, In 
der Dienstleistungssphäre usw. vor­
gesehen.

Der gegenseitige Austausch von 
Investitionen und Ihr« zwischen­
staatliche Konzentration sichert 
die optimale Verbindung der na­
tionalen und Internationalen Inter­
essen der Bruderländer, geben èi- 
non spürbaren Vorteil ledern Staat 
und der ganzen Gemeinschaft.

Es kann dlq Frage auftauchen: 
Ist dieser Weg der einzige? Kann 
man diese Aufgabe nicht auf eine 

der Aggregathalle Beken Serlk- 
bajew. Dmitri Matwojenko. Sie 
leisten nur hochqualitalive Ar­
beit.

Bel der Reparatur der Boden 
gerate leisten Friedrich Müller. 
Iwan Tarasscnko, der Oasschwel- 
Cer Michail Golowin, die Schnür 
de Iwan Loboda und Rudolf 
Wledler vorbildliche Arbeit.

Alle dleäe Reparaturarbeiter 
schaffen bereits für das nächste 
Jahr.

B. TUBEKOW

Gebiet Semlpalatlnsk

vorfristig mit dem Plan der 
FleischWerung fertig gewor­
den. An die Abnahmestellen hat 
man 4 087 Zentner Hühner­
fleisch geliefert. was ziemlich 
mehr Ist. als sich das Kollektiv 
vorpfllchtet hatte.

(Fr.)
Gebiet Semipnlatlnsk

RG W-Gemeinschaft des Fortschritts

Investitionen
andere Art, z. B. durch die Erwei­
terung des Ankaufs in dritten Län­
dern oder durch die Vergrößerung 
des gegenseitigen Imports lösen?

Die Praxis der außenökononn- 
scheu Verbindungen der RGW- 
Länder zeigen anschaulich, daß in 
einer ganzen Reihe von Fällen die 
effektivste und vorteilhafteste Form 
ihrer Zusammenarbeit gerade die 
gemeinsamen Internationalen In­
vestitionen sind.

Es mag den Anschein haben, daß 
das einfachste Verfahren die Erwei­
terung des Imports der Deflziter- 
Zeugnisse aus anderen sozialisti­
schen Ländern Ist Jedoch die Lie­
ferungen von Erzeugnissen aus ei­
nem sozialistischen Land ins an­
dere können nicht grenzenlos ver­
größert werden Ein unumschränk­
tes Wachstum der Importankäufe 
kann dazu führen, daß dl» Aus­
fuhrländer, die Rohstoffe erzeugen, 
einen Mangel an Mitteln für die 
Entwicklung dieser Investitionsin­
tensiven Zweige verspüren.

In der Sowjetunion t. B„ die 
der Hauptlieferant von Rohstoffen 
auf dem sozialistischen Weltmarkt 
Ist, Ist die Kapitalintensität des 
Exports von Kohle. Erdöl, Eisenerz, 
Buntmetallen und chemischem 
Bergbaurohstoff, Baumwolle 5—8- 
mal höher als die Kapitalintensität 
des Exports von Maschinen und 
Ausrüstungen Dabei sind die Bau­
termine der Errichtung von Betrie­
ben In den Gewinnugszwelgen 
2—Smal größer al* In den bear­
beitenden. Unter diesen Bedingun­
gen verlangt die Vergrößerung der 
Rohs|offliefcrung von den Ausfuhr­
ländern zusätzliche Investitionen 
Dieses führt dazu, daß die Staa­
ten, die kapitalintensive Erzeugnis­
se liefern, nicht Imstande sind, 
durch eigene Kosten Produktions­
kapazitäten. die zur Liquidierung 
des Defizit» der erwähnten Waren 

Jahresverpflichtuna 
mfüllt

Gute Resultate errang im sozia­
listischen Wettbewerb Jas Kollek­
tiv der Ziegelei des Kolchos „Wo­
stok“. Schon Anfang September 
hat es seine Jahresverpflichtung 
erfüllt. Es stellte 850 000 Ziegel 
her Solch eine Leistung wurde 
möglich dank der guten Arbeitsor­
ganisation und weil die Mechanis­
men und Maschinen reibungslos 
funktionierten,

fm sozialistischen Wettbewerb 
unter den Werktätigen sind Maria 
Golub, Valentina Grigorjewa, Er­
na Brakowskaja, Emma Gut- 
Schmidt Anatoll Gurdja tonange­
bend. Ein guter Kenner seines 
Fachs ist der Pressemaschinist, 
Alexej Grigorjew Man sagt, daß 
er Meisternande hat.

Das nächste Ziel des Kollektivs 
ist »- 1974 nicht weniger als eine 
Million Ziegel herzustellen. Das 
bedeutet, daß die Kolchosmitglieder 
mehr Baustoff bekommen werden, 
um Wohnhäuser, Ställe und andere 
Objekte zu bauen.

O, SATTI L»
Gebiet Kustanai

auf dem sozialistischen Weltmarkt 
führen, au schaffen.

Auf den ersten Blick existiert 
Iür die Ausfuhrländer noch eine Al­
ternative: die Entwicklung der ei­
genen Produktion von Defiziter­
zeugnissen. Auf diesem Weg gibt 
es bedeutende Hindernisse. Das 
E[roßte von ihnen ist die Unmög- 
ichkeit in einer Reihe von Fällen. 

Produktionskapasitäten su schaf­
fen, die vom Standpunkt der heuti­
gen Forderungen optimal sind. Die 
Ursachen dazu können verschieden 
sein: der Mangel an Erfahrungen 
und qualifizierten Kadern, das De­
fizit an Arbeitskraft oder da« Feh­
len von Mitteln. Aber wie das auch 
erklärt wird, das Resultat Ist ein 
und dasselbe: ein niedriges Niveau 
der Effektivität der Produktion.

Es genügt zu sagen, daß bei an­
deren gleichen Bedingungen eine 
Tonne Stahl, di« in einem Werk 
mit einer Leistungsfähigkeit von 
10—12 Millionen Tonnen etwa um 
20 Prozent billiger Ist als eine Ton­
ne dieses Stahls, die in einem 
Werk mH «Iner Kapazität von 6 
Millionen Tonnen erhalten wurde. 
Den ganzen Komplex dieser Ursa­
chen berücksichtigend, ist es weit 
rationeller, den Weg der Investitio­
nen zu wählen und durch gemein­
same Bemühungen Betriebe opti­
maler Größen zu schaffen, die voll­
ständig allen neuzeitigen Forde­
rungen entsprechen.

Die Realisierung de* intérnstlo- 
nalcn Investitionsprogramms eröff­
net große Möglichkeiten Iür das 
beschleunigte Wachstum der Volks­
wirtschaft aller sozialistischen Län­
der, die Näherung der Niveaus Ih­
rer ökonomischen und wissen­
schaftlich technischen Entwicklung, 
die Festigung der Positionen der 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft Im System der neuzeitigen 
weltweiten Wirtaehaltsverbindun- 
gen.

A l EBFDINSKAS. 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

(APN)
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in vergangener
Auf den ersten Seilen veröffent­

lichte die Zeitung Materialien, die 
über Arbeitsertolge von Betriebs­
und Wirlschalfskollektlven in den 
letzten Tagen dos dritten, entschei­
denden Planjahrs berichten. Darun­
ter sind Rapporte dor Kollektive des 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichneten Chemie­
kombinats Aktjubinsk, der mit dem 
Orden des Roten Arbeltsbanners 
ausgezeichnelen Erdölverwaltung 
Usen „XXIV. Parteitag der KPdSU“, 
Rapporte, die von der vorfristigen 
Erfüllung des Plans für 1973 melden.

Aus der Zeitung „Selskaja Shisn" 
(vom 9. Dezember) wurde der Bei­
trag des Zweiten Sekretärs des 
Zentralkomitees der KP Kasachstans, 
W. Mesjaz „Reserven der Kasach- 
staner Fluren" nachgodruckt.

Auf den ersten Seilen braente 
die Zeitung Porträts neuer Helden 
der sozialistischen Arbeit, unserer 
Landsleute, und eine Materialien­
auswahl unter der Schlagzeile „Mo­
nat der Stoßarbeit für das ent­
scheidende Planjahr".

In der Rubrik „Parteileben" steht 
der Beitrag des Sonderkorrespon­
denten S. Karibajew über Berichts­
wahlversammlungen der Kommuni­
sten im Sowchos „Karkaralinski", 
der Fleisch- und Milchwirtschaft im 
Rayon Kegen, Gebiet Alma-Ata. Ei­
no Reihe von Materialien ist der 
erfolgreichen Winferhaltung der 
Tiere gewidmet. Chel der Verwal­
tung für Landwirtschaft Emba, Ge­
biet Mangyschlak, Sch. Isbassarow 
erzählt, wie die Landwirte für die 
Vergrößerung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse kämpfen. Auf 
dieselbe Frage geht auch Vorsitzen-

ouuanwcTiK 
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Hans W. AUST

BRD vor der Jahreswende (d
Woche GALLOPIERENDE INFLATION UND STEIGENDE 

ARBEITSLOSIGKEIT
der des Lenin-Kqlchos, Rayon Ui- 
gur, Gebiet Alma-Ata, T. Alachy- 
now in seinem Beitrag „Aufgaben 
und Verantwortung" ein. N. Bolta- 
bajow, Vorsitzender des Gebiets­
vollzugskomitees Nordkasachstan, 
betitelt seinen Artikel „Neue Ziel, 
marken".

„Streng die Partoldisziplin befol­
gen" — so betitelte der Vorsitzen­
de des Staatlichen Preiskomilees 
beim Ministerrat der Kasachischen 
SSR R. Baisseitow seinen Beitrag; 
Abteilungsleiter des bergbauchemi­
schen Kombinats Karatau N. Oras- 
bajew ist mit dem Beitrag. „Resul­
tate des technischen Fortschritts" 
vertreten.

In der vergangenen Woche 
brachte die Zeitung kritische Mate­
rialien. Erwähnt sei der Beitrag des 
Eigenkorrespondenten S. Muchamet­
schin „Langwierige Geschichte". 
Hier werden die Mängel im Bau 
des Akkumulaforenwerks Taldy- 
Kurgan aufgedockt.

„Aus nächtlichem Hinterhalt" — 
unter diesem Titel schreibt K. Jer. 
tajew aus dem Gebiet Ksyl-Orda 
über die schwere, aber ehrenvolle 
Tätigkeit der Milizleute im Rayon 
Shanakurgan bei dor Festnahme ei. 
nes gefährlichen Verbrechers.

In der vergangenen Woche trat 
das Redaktionskollektiv mit der Ab­
solventin des Konservatoriums Nea­
pel (Italien), der jungen Solosänge­
rin des Akademischen Oper- und 
Ballettheaters „Abai“ Shuldys Bai- 
moldina zusammen. Die Zeitung 
bringt eine Reportage über diese 
talentierte Künstlerin.

Außerdem sind Auslands-, Repu­
blik- und Sportmeldungen veröffent­
licht.

Es Ist eine verwirrende Fülle von 
Eindrücken, die man von einer 
Reise nach Westdeutschland heim­
bringt. Der erste, daß es dort bei 
einer relativ breiten Oberschicht 
einen hohen materiellen Wohlstand 
gibt, wie man Ihn in einem Lande 
nicht vermutet hätte, dessen noch 
heute herrschende Finanzkapitali­
sten zwei Weltkriege verschuldet 
und verloren haben. Volle Ge­
schäfte und Warenhäuser, Käufer­
massen. eine breite Auswahl der 
verschiedensten Erzeugnisse und 
ein wahrhaft beklemmender Auto­
verkehr, dessen Abgase die Atem­
luft verderben — das ist der äu­
ßere Eindruck.

Krisenzeichen

Aber der Augenschein trügt. Vieles, 
was man nicht sicht, geht fast un­
bemerkt vor sich. Die BRD hat von 
allen Industriestaaten der Welt die 
relativ größte Anzahl von Arbeits­
unfällen Alle 17.5 Sekunden ereig­
net sich in Westdeutschland und 
Westberlin ein Diebstahl (teilt die 
Kriminalpolizei- mit). Die bisher 
scheinbar gesicherte Vollbeschälti- 
Sung, die allerdings ab und zu 

urch kleinere Krisen empfindlich 
gestört wurde, ist bedroht Die 
weitere Arbeitserlaubnis für die 
2.8 Millionen ausländischer Ar­
beitskräfte soll nach ihrem Auslau­
fen nicht mehr erteilt werden, um 
die Plätze für Inländer freizuhal- 
tcn. (Es handelt sich um beson­
ders schwere und schmutzige Ar­
beiten).

Eine Reihe von Millionen-Ban- 
kerotten erschüttert die Bauwirt- 

schäft. Man knnn sich des Ein­
drucks nicht erwehren, daß man­
che dieser Pleiten durch Kredit­
kündigungen künstlich herbclgc- 
lührt worden sind, um Außenseiter 
zu Fall zu bringen.

Schwache Betriebe werden näm­
lich in allen Wirtschaftszweigen 
von den Rlesenmonopolen ver­
schlungen. 1966 gab es erst 43 
solcher Verschmelzungen, 1971 
stieg die Zahl der Fusionen aul 
220 und 1972 auf 269. Nach außen 
hin haben die Tochterbetriebe ihre 
alten Namen belbehaltcn, so daß 
sie dem breiten Publikum noch als 
Konkurrenten erscheinen, während 
die Monopole in Wirklichkeit Al­
leinherrscher auf dem Markt sind.

Es gibt Einzeffinnen, die fast 
dieselben Kühlschränke und Wasch­
maschinen unter verschiedenen 
Namen und Marken an den Han­
del liefern, um Vielfalt des Ange­
bots vorzutäuschen, die in Wirk­
lichkeit gar nicht vorhanden ist. 
Das erlaubt es den Monopolen, 
die Preise immer höher zu treiben. 
Die Umsätze steigen oft nur wegen 
der höheren Preise, während die 
Beschäftigung stockt. Diese schein­
bar unnatürliche Kreuzung aus 
Stagnation und Inflation wird gern 
als „Stagflation“ bezeichnet.

Man wird nachdenklich

Große Teile der Werktätigen, 
besonders in der Jugend, beginnen 
nachdenklich zu werden. Steigende 
Nachfrage nach marxistischer Li­
teratur macht sich bemerkbar. Die 
breite Masse der Bevölkerung ver­

mag die Entwicklung noch nicht zu 
durchschauen — kein Wunder, da 
Presse, Radio und Fernsehen fast 
vollständig von den großen Mono- 
Folcn beherrscht werden! Deshalb 
Inden auch die Schriften von 

Trotzkisten. Maoisten und Anarchi­
sten unter der falschen Flagge des 
Marxismus Leser und stiften Ver­
wirrung.

Große Teile der Werktätigen fol- 
Icn sogar den reaktionären Parolen 

er „Christlich-Demokratischen Uni­
on“ und der (bayerischen) „Christ­
lich-Sozialen Union" (CDU/CSU). 
Diese verkünden, daß angeblich die 
In Bonn regierende Sozialdemokra­
tische Partei (SPD) und die Gc- 
werkschaften an der inflationisti­
schen Geldvcrmehrung Schuld tra­
gen, obwohl sic einzig und allein 
von der Hochfinanz und den Un­
ternehmern angchcizt wird. Ebenso 
glauben viele der Lüge, daß die 
steigenden Löhne die Preise in die 
Höhe treiben, obwohl es gerade 
umgckchit Ist: die mühsam er­
kämpften und erstreikten Lohnauf­
besserungen bleiben hinter den 
Preisen weit zurück.

Enttäuschte Werktätige

So täuschen scheinbar hohe Löh­
ne, Gehälter und Renten über die 
wahre Lage hinweg. Alles ist teu­
rer geworden und wird immer teu­
rer. In Hamburg müssen Rentner 
in Altersheimen 800 DM monatlich 
abliefern. Es bleibt ihnen ein klei­
nes Taschengeld von 50 DM. von 
dem sie bei weitem nicht alles kau­
fen können, was sie außer einem 
Dach über dem Kopf und beschei­
dener Verpflegung brauchen. Ein 
Paar Schuhe besohlen kostet schon 
15 DM: die auf den ersten Blick 

niedrigen Bekleidungsprelse haben 
kräftig .ingezogen; für Genußmittei 
wie Kaffee, Tee. Schokolade oder 
Spirituosen, Tabak, Briefpapier und 
Porto bleibt nicht viel übrig, wenn 
schon eine Kurz-Strecke auf der 
Straßenbahn oder Im Autobus 1 
Mark kostet.

Da kann auch ein Metallfachar­
beiter. der mit I 350 DM monatlich 
einer der bestbczahlten ist. oder ein 
Bankschalter-Beamtcr mit 1 600 DM 
eine drei- oder vierköpfige Familie 
kaum durchbringen, wenn nicht 
seine Ehefrau mitverdient. Sie be­
zieht als Verkäuferin 800 bis 
950 DM monatlich, als Putzfrau 
oder in Heimarbeit wesentlich we­
niger.

Diese scheinbar hohen Beiträge 
sind aber Brutto-Einkünfte. Davon 
werden die Lohnsteuer und die ho­
hen Beiträge zur Sozialversiche­
rung schon vor der Auszahlung ab­
gezogen. Die Prozentsätze der Ab­
züge erhöhen sich bei steigendem 
Einkommen automatisch, so daß 
der Bundesregierung immer höhere 
Beträge zufließen, wenn sie auch 
für ihre hohen Aufwendungen nicht 
ausreichen. Die Lohnsteuer brachte 
1972 rund 50 Milliarden DM ein, 
immerhin schon 25,3 Prozent des 
gesamten Steueraufkommens; 1977 
wird diese Quote auf 33.8 Prozent 
klettern und 110 Millionen brin­
gen. Das hat das Ifo-Institut für 
Wirtschaftsforschung. Münc h c n, 
kürzlich ausgerechneL

Inflation und Wucherzinsen

Außer solchen heimlichen Erhö­
hungen der Einkommensteuer und 
der Versicherungsbeiträge müssen 
die Verbraucher auch die ebenso 
steigende Umsatzsteuer in Gestalt 
der sogenannten Mehrwertsteuer 
aufbringen, ganz zu schweigen von 
Verbrauchssteuern und Zöllen, die 
auf vielen Waren liegen. Dabei 
vergrößern sich die Gewinnspan­
nen des Handels mangels ausrei­
chender Konkurrenz weiter. So stei­
gen die Preise im Laden, obwohl 
viele Einfuhrpreise für Auslandswa­
ren wegen der Entwertung aus­

ländischer Währungen gesunken 
sind. Dadurch wächst die Han­
del «spanne — zum Nutzen der Un­
ternehmer!

Teuerung und Geldentwertung 
sind so stark, daß sie die Sparzin­
sen bei Bank- und Sparguthaben 
verschlingen. Man hat berechnet, 
daß eine westdeutsche Mark nur 
noch 54 Prozent des Wertes von 
1962 hat. Selbst die Bundesregie­
rung muß heute rund 10 Prozent 
p. a. Debetzinsen für die Schulden 
zahlen, die sie macht — um die 
erhöhten Zinsen früherer Kredite 
zu bezahlen! Schwächere Schuldner 
müssen 15 Prozent pro Jahr und 
mehr bezahlen, ganz zu schweigen 
von den auf ebenso hohe Monats­
sätze angestiegenen Zinsen und 
Provisionen für Klcinkredite an 
Privatleute.

„Sozialisierung“ der Verluste

Die Herrschaft der großen Mono­
pole hat zu seltsamen Erscheinun­
gen geführt. Dem Bund, den Län­
dern und Gemeinden werden vor 
allem Beteiligungen an Unterneh­
men aufgedrängt, die mit Verlust 
arbeiten. Oder die Regierungen 
dürfen „kranken" Unternehmen 
Zuschüsse geben. Mit Sozialisie­
rung hat diese Art von Staatsbe­
trieben nichts zu tun. Sie dienen 
nur der Großbourgeoisie und dem 
Finanzkapital. Die SPD nennt diese 
„Sozialisicrug" der Verluste „de­
mokratischen Sozialismus“. Dazu 
sagte Genosse Herbert Mies, der 
neue Vorsitzende der Deutschen 
Kommunistischen Partei (DKP) auf 
deren Parteitag:

„Was ist das schon für ein son­
derbarer Sozialismus! Das private 
kapitalistische Eigentum will er 
nicht antasten. Die Macht der Ar­
beiter lehnt er ab. Es handelt sich 
ganz offenbar um jenen Bourgeois- 
Sozialismus, den Marx und Engels 
im Kommunistischen Manifest zer­
pflückten. also um sozial verbräm­
ten Kapitalismus.“ („Horizont" 
Nr. 47/73).

(Schluß folgt)

Mensch und Natur

Unser aller Reichtum
Dcr Naturschutz ist für uns im 

Norden Kasachstans ein sehr ak­
tuelles Problem, da die Landschaft 
recht arm ist und t ihre Verbesse­
rung nicht wenig materielle Mittel 
sowie Arbeitskräfte erfordert. Der 
wesentlichste Naturreichtum ist der 
Boden — das Hauptproduktionsmit­
tel der Landwirtschaft Leider wird 
der Bodenschutz noch nicht aller, 
orts im gebührenden Maß gewähr­
leistet. Deshalb leiden die Felder 
an der Winderosion und verlieren 
an Fruchtbarkeit Außer den agro­
technischen Maßnahmen sind die 
Schutzwaldanpflanzungen von be­
sonderer Bedeutung, um die Bo­
denerosion zu bekämpfen. Das 
wurde unter anderem Im Beschluß 
des ZK der KPdSU über die Be­
kämpfung der Bodenerosion (1967) 
unterstrichen.

In den Sowchosen „Moskowski“ 
und „Dalny“, Gebiet Turgal, 
„Chleb Kasachstans" und „Sewer- 
ny“, Gebiet Pawlodar, in den Ray­
ons Fjodorowka, Kustanai und an­
deren des Gebiets Kustanai hat 
man ein ganzes System von 
Schutzwaldstreifen geschaffen. Hier 
häuft sich mehr Schnee und somit 
auch mehr Feuchtigkeit an, wird 
der Bodenerosion vorgebeugt und 
der Ernteertrag der landwirtschaftli. 
chen Kulturen steigt um 25—40 
Prozent. Im Sowchos „Akmolin- 
ski“, Gebiet Zelinograd, droht dank 
den Schutzwaldstreifen keine Bo­
denerosion mehr. Hier hat sich der 
Weizenertrag je Hektar um 2,5 
Zentner vergrößert Leider unter­
schätzt man die Bedeutung der 
Schutzwaldstreifen in vielen Wirt­
schaften der Republik noch immer. 
Die Grünanlagen werden schlecht 
gepflegt ersticken im Unkraut 

' Mehr noch: während der chemi­
schen Bearbeitung der Ländereien 
aus der Luft vergiftet man die 
Schutzstreifen oder sie werden 
durch Waldbrände vernichtet. So 
wurden in den Sowchosen „Kultu- 
ra“. „Barakkulski“, „Wosdwishen­
ski“, „Trudowoj" mehr als 800 
Hektar Schutzwaldpflanzungen zu­
grunde gerichtet, und niemand 
wurde dafür bestraft

In der Unterschätzung 'des 
Schutzwaldes als Mittel, die land­
wirtschaftliche Produktion zu ver. 
stärken, kommt die ökonomische 
Kurzsichtigkeit mancher Leiter der

Wirtschaften zum Ausdruckt, die 
der falschen Ansicht sind, daß die 
Grünanlagen in der ‘Trockensteppe 
wenig Nutzen bringen und unrenta­
bel seien Die Praxis widerlegt die­
se Behauptungen. So erntet man . 
im Sowchos „Moskowski" beim 
System der Schutzwaldstreifen von 
je 100 Hektar zusätzlich 120 Zent­
ner Getreide ein. Das macht einen 
Reingewinn von 1500 Rubel aus, 
wodurch die Rentabilität um 27 Pro­
zent steigt. Die Ursachen der Miß­
ernten analysierend, betonte W. I. 
Lenin 1921, daß die Waldanpflan­
zungen, Meliorationsarbeiten in der 
Bekämpfung der Dürre, der Boden­
erosion und Staubstürme von sehr 
großer Bedeutung sind.

Einige Worte über den Staats­
forst. Das ist ein wichtiges Objekt 
des Naturschutzes. Leider werden 
die Wälder sehr oft duch Unacht­
samkeit mancher Leute gefährdet, 
viele Hektare Wald durch Brände 
vernichtet. Auch der Forstfrevel 
fügt ihm Schaden zu, oder man 
weidet das Vieh im Wald und 
beschädigt das Unterholz, die 
Waldstreu.

Doch wir haben auch wahre 
Freunde des Waldes. Beispielsweise 
im Sowchos „Kolokolowski“, Gebiet 
Zelinograd. hat man bereits 345 
Hektar Wald angepflanzt und 
pflegt ihn gut. Dank des Schutz­
waldes wurden die Ländereien 
fruchtbarer.

Sehr viel kann die Öffentlichkeit 
leisten, besonders die Schüler und 
Studenten. In den Rayons Balka- 
schino, Alexejewka, Makinsk, Ge­
biet Zelinograd, hat man in den 
Schulen Förstereien, Zirkel junger 
Naturfreunde gegründet. Die Kin- 
der sammeln den Samen der Bäu­
me. Die „Grüne Streife“ hilft den 
Wald vor Bränden. Wilderern zu 
schützen, die schädlichen Insekten 
und Krankheiten zu bekämpfen. Im 
Gebiet funktionieren 15 Schülor- 
förstcreien.

Die Leninsche Fürsorge um die 
Natur wurde im Programm der 
KPdSU verkörpert und entwickelt. 
Dort heißt es, daß man auf die ra­
tionellste Nutzung der Wasserres­
sourcen auch besonders achten 
muß. Leider läßt der Zustand un­
serer Gewässer viel zu wünschen 
übrig. Sie werden nicht selten 
durch die Tierfarmen oder Indu-

TADSHIKISCHE SSR. Langsam, mit Mühe die steilen Kurven über­
windend, erklimmt der Kraftwagen die durch das Felsgesteln gehauene 
Straße. Das ist der Pamir, das Land der schwindelerregenden Gebirgspäs­
se. riesengroßer Gletscher, hohen Gebirgsgipfel.

Dieses Land Ist von exotischer Schönheit. Der sowjetische Pamir liegt 
in der subtropischen Zone, doch die große Höhe gestaltet sein Klima 
streng.

Nur enge Streifen der Flußtäler, die weit in das Gebirge elnschnel- 
den, haben für Pflanzenzucht günstiges Klima.

Im Pamir leben und arbeiten Kolchosbauern und Arbeiter, Geologen, 
Ärzte und Viehzüchter, Lehrer und Meteorologen.

UNSER BILD: Die Hochgebirgsautostraße Osch—Chorog zieht sich 
über den Gebirgspaß Akbaital, der aul einer Höhe von 4 655 Metern über 
dem Meeresspiegel liegt.

Foto: TASS

Buch über Antifa-Literatur
Ein Buch über die Literatur.des 

antifaschistischen Widerstandes in 
dèn europäischen Ländern ist iefzt 
von einer Gruppe sowjetischer 
Wissenschaftler herausgegeben wor­
den. Das Buch erschien im Mos­
kauer Verlag „Nauka".

Es behandelt sowohl die nationa­
le. patriotische Literatur der von 
den faschistischen Armeen im zwei­
ten Weltkrieg okkupierten Länder 
als auch die oppositionelle antifa­
schistische Literatur, die es auch 
in den Aggressorstaaten trotz des 
Terrors gab.

Dabei wurden originale Drucker­
zeugnisse der Kriegsjahre. die 
schon lange zu den bibliographi­
schen Raritäten gehören, sowie Zei­
tungen und Zeitschriften aus den 
betreffenden Ländern, bisher unver­
öffentlichte Archivdokumente und 
Augenzeugenberichte

Der literarische _________
wurde vor allem von kommunisti­
schen Schriftstellern inspiriert, or­
ganisiert und ideologisch geleitet. 
Denn sie waren in der Lage, die 
schreckliche Realität der Kriegsjah­
re klar zu erkennen, die historische 
und soziale Basis des Faschismus

verwendet' 
Widerstand

Oer Wintersport 
ist nicht neu

I

zu ergründen und ihren Mitbür 
gern eine revolutionäre Perspektive 
zu zeigen, die in ihnen Hoffnun­
gen weckte.

Der Widerstandsliteratur gehör­
ten verschiedene Strömungen an, 
die aus patriotischen, religiösen 
und moralischen Gründen in Op­
position zum Faschismus standen. 
Der Appell an die „guten Gefühle", 
an die Menschlichkeit und die Men­
schenwürde gewann für verschie­
dene Schriftsteller kraft der Logik 
der Ereignisse objektiven antifa­
schistischen Sinn.

(TASS)

UNSERE 
ANSCHRIFT:

striebetriebe, verunreinigt. Im Er. 
gebnis verschlechtern sich die Lo- 
uensbedingungen für das Plankton, 
die Fische und Wasservögel, die 
Seen versumpfen, in den letzten 
10—15 Jahren sind die Seen bei 
den Dörfern Jclisawetinka, Malino- 
woje, Gebiet Zelinograd, ziemlich 
seicht geworden. Ähnliche Beispie­
le gibt es leider genügend.

Die Gewässer werden hauptsäch­
lich durch den Schlamm seicht, der 
von den Feldern in die Seen und 
Flüsse gespült wird. Ein sehr wirk­
sames Mittel sind dagegen die 
Grünanlagen, die in 8—12 Reihen, 
angefangen 2—3 Meter vom Ufer, 
angepflanzt werden. Drei oder vier 
Reihen nehmen Sträucher ein, die 
anderen bestehen aus Bäumen, und 
zwar Weiden. Pappeln. Ebereschen, 
Rüstern, Traubenkirschen.

Man sollte strenger gegen die 
Leiter der Wirtschaften und ein­
zelner Bürger vorgehen, die die Ge­
wässer oder Erholungsplätze ver­
unreinigen, Grünanlagen beschädi­
gen. Die Milizorganc wahren unse­
res Erachtens ihre Rechte auf die­
sem Gebiet noch zu wenig.

In dieser Hinsicht leisten die Gc- 
bietsgesellschaften für Naturschutz 
eine große Arbeit. So wurden auf 
Anregung des stellvertretenden Vor­
sitzenden der Zelinograder Gesell­
schaft M. 1. Naryscnkowa Proto­
kolle wegen Forstfrevel, Verunreini­
gungen der Gewässer aufgestellt 
und die Verletzer verantwortlich 
Semacht. Man propagiert eifrig den 

aturschutz und die Liebe für die 
Natur. Hier helfen die örtlichen 
Grundorganisationen der Gesell­
schaft für Naturschutz. So wurde 
an der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule in Zelinograd erst unlängst 
eine primäre Organisation der 
Gesellschaft gegründet Doch hat 
man unter Leitung ihres Vorsitzen­
den, des Dozenten W. G. Rodionow, 
einen breitangcleglcn Plan für 
Naturschutzmaßnahmen erarbeitet 
und sorgt für deren Verwirkli­
chung. > Der Gesellschaft gehören

viele Studenten und Lehrer der 
Hochschule an.

Eine große Rolle spielen die 
Naturschutzgebiete der Republik, 
unter denen besonders die Schon­
reviere von Alma-Ata, Aksu- 
Dshabagalinsk, Borowoie, Sercnda, 
Kurgaldshino hcrvorzuhqbcn wä­
ren. Die mannigfaltige Forschungs­
arbeit, die hier geführt wird, um die 
seltenen Tiere und Pflanzen zu er­
halten und zu vermehren, ist von 
äußerst großer Bedeutung.

Man muß für die weitere Ver­
sorgung der Schonreviere mit 
qualifizierten Kadern sorgen, die 
materielle Basis der Forschungs­
anstalten festigen. Doch kann die­
se Arbeit nur dann Erfolg haben, 
wenn man sich auf die Öffentlich­
keit stützt Hier müssen die Jägcr- 
und Anglergesellschaften, die En­
thusiasten des Naturschutzes aktiv 
wirken.

Wie notwendig das ist, zeigen 
einige Daten über das räuberische 
Verhalten zur Natur in der Repu­
blik. In den letzten zwei Jahren 
mußten die Wilddiebe mehr als 
380 000 Rubel Strafgelder zahlen. 
Allein im Gebiet Zelinograd wurden 
38 Leiter der Wirtschaften für die 
Verunreinigung der Gewässer ver­
antwortlich gemacht.

In der Aufdeckung der 
rücksichtsloser Behandlung 
Naturreichtümer erweisen 
ehrenamtlichen Inspekteure

Wenn heute die Skiläufer die 
Feiertage oder das Wochenende auf 
den geliebten Brettern verbringen, 
sind die meisten dieser Sportbegei- 
sterung gewiß üborzeugt, daß sie 
sich einem verhältnismäßig jungen 
Wintervergnügen hingeben.

Das ist aber, wie die Auffindung 
einer Steinzoitzoichnung auf einer 
der Solowezki-Inseln im Weißen 
Meer zeigt, eine durchaus irrige 
Ansicht. Die dort auf den Felsen 
geritzten und mit Farben ausgemal­
ten Darstellungen von Skiläufern 
sind nämlich nach den genauen wis­
senschaftlichen Untersuchungen gut 
4 000 Jahre alt.

Aus der Steinzeit stammt auch ei­
ne weitere Zeichnung, die am 
Onegasee gefunden wurde und ei­
nen auf Skiern an einen Elch her. 
annahenden Sfammeszauberer zeigt, 
der das fliehende Tier mit dem 
„Himmelsymbol“ — dem Abbild der 
Sonne und des Mondes — be­
sprach". Um möglichst nahe an das 
Wild heranzukommen, hat der Zau­
berer sich ein tierisches Aussehen 
gegeben, sich einen Schwanz um­
gebunden und eine Wolfsmaske 
aufgesetzt.

Den Skistock hielt man damals an­
scheinend mit beiden Händen und 
stieß sich damit rechts und links ab. 
Die anhand dieser Zeichnungen fest­
gestellte ziemlich entwickelte Lauf­
technik führt zur Annahme, daß das 
Skilaufen den Menschen schon län­
ger, wahrscheinlich mehr als 5 000 
Jahre, vertraut war.

Ähnlich war es mit dem Schlitt­
schuhlaufen. Ausgrabungen aus der 
Periode der Bronzezeit — etwa 
1600 bis 200 Jahre vor unserer 
Zeitrechnung — ergaben, daß der 
Schlittschuhsport ebenfalls bis in die 
graue Vorzeit zurückreicht. Knochen 
mit geschliffenen Flächen wurden 
vor altem im Norden der Alfen Welt 
zur Fortbewegung auf dem Eis be­
nutzt. Sie waren an mohreren Stel. 
len durchbohrt und wurden mit Le­
derriemen an den Füßen befestigt. 
Wissenschaftliche Zeitbestimmungen 
ergaben, daß einige der aufgekin- 
denen Gleitschienen ein Alter von 
mehr als 4000 Jahren haben.

Wahrscheinlich noch älter sind 
die Vorläufer unterer Schlitten. Die 
ersten Schlitten haben sich, allem 
Anschein nach, aus der sogenann­
ten Schleife entwickelt, wie sie bis 
in die heutige Zelt noch die India-

. I
ner benutzen. Dieses aus zwei ge­
krümmten Baustämmen bestehende 
und durch Bretter verbundene Ger 
fährt hat in den verschiedenen Te£ 
len der Welt eine unterschiedliche 
Entwicklung durchgemacht. Man 
baute kufenlose Bretterschlitten, wie 
die Tobbogans der kanadischen 
Ureinwohner, oder auch reine Ku­
fenschlitten, wie bei den Eskimos 
oder in Nordasien.

In Sibirien oder auf Kamtschatka 
verschwand schließlich die Bretter­
auflage vollständig, und man ver­
band die beiden Kufen mit Stangen 
und elastischen Riemen.

Später wurden die Schlitten von 
Hunden oder Rentieren gezogen. 
Bereits in unserer Zeitrechnung wur. 
den Pferdeschlitten verwendet. Bis 
tn die Jahre, in denen das Automo­
bil schließlich dan Verkehr bestimm­
te, war der Schlitten im Winter ein 
gebräuchliches Verkehrsmittel.

Obriggeblieben ist davon bis in 
unsere Zeit der sportliche Rodel­
schlitten. der Olympiabob und der 
Skeleton.

Immerhin hat der Mensch sehr 
früh diese technischen Hilfsmittel für 
seinen Kampf ums Dasein einzuset­
zen verstanden, und wir sind die 
Nutznieße' diese- vieltausendjähri­
gen Entwicklung.

E. WEHDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Fälle 
der 
die 

—„---------- eine
große Hilfe. Allein in Stepnogorsk 
wurden im vorigen Jahr auf diese 
Weise 500 Fälle der Wilddieberei 
entlarvt.

Der Schutz der Biosphäre, darun­
ter der Tiere und Pflanzen, ist 
ein Hauptproblem der Gegenwart. 
Und die Lösung des Problems 
hängt in großem Maße davon ab, 
wie man diesen Schutz an Ort und 
Stelle gewährleistet.

M. WASSILJEW, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften, Dozent 

Zellnograd

Erweiterung 
der Leningrader 
Ermitage

Die in fünf riesigen Gebäuden 
an der Newa untergebrachte Ermi­
tage faßt schon nicht alle Samm­
lungen der Weltkunst. Dem be­
rühmten Museum werden deshalb 
neue Bauten übergeben.

Unter diesen Gebäuden befindet 
sich der Palast Alexander Menschi­
kows (1673—1729), der die Grün­
dung von Petersburg leitete und 
der erste Gouverneur der Stadt 
war. In diesen Räumen werden 
Ausstellungen der russischen Kunst 
aus der Regierungszcit Peters 1. 
Platz finden.

Kunsthandwerkliche Erzeugnisse, 
Sammlungen von Möbeln und Ko­
stümen sollen in einem altertüm­
lichen Bau am Ncwskl-Prospckt 
(Architekt Rasstrelli) untergebracht 
werden.

(TASS)

JDIE VERWALTUNG 
„ZELINENERGO“ 

(fordert hochqualifizierte Rechnungs-und\ 
(Finanzfachleute auf, (
Ssich um die Besetzung folgender Plan-) 
(stellen zu bewerben: \
(Hauptbuchhalter im Wärmekraft wer k( 
(von Petropawlowsk; (
sHauptbuchhalter beim Bau des Wärme-( 
(kraffwerks in Zelinograd; (
(Hauptbuchhalter eines Netzbetriebs( 
(in Stepnogorsk. (
< Entlohnung nach Stellenplan. (
\ Bewerbungen sind an die Kaderabteilung des „Zelln- \ 
\ energo ', Zelinograd, uliza Mira 37, Telefon 90-3-57, zu \ 
( richten
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